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Das Kaiſerpaar unternahm geſtern früh von Wil-
helmshöhe aus einen Spazierritt nach dem Forſthaus
Dörnberg. Die Rückkehr nach dem Schloſſe erfolgte zu Wagen.
Vorgeſtern fand beim Kaiſerpaare für den geſammten Hofſtaat
eine große Abendtafel im Freien vor dem nach Kaſſel gelegenen
Schloßportale ſtatt, von wo man eine entzückende Ausſicht nach
dem Fuldathale genießt. Die Abreiſe des Kaiſer-
pagres mit ſeinen beiden jüngſten Kindern, dem Prinzen

S und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, vonWilhelmshöhe wird, wie aus Wilhelmshöhe gemeldet wird, am
Donnerstag, 25. d. Mts., Abends erfolgen, und zwar
wird ſich die Kaiſerin mit den beiden Kindern direkt
nach Wildpark bezw. nach dem Neuen Palais begeben,
der Kaiſer dagegen trifft am 38. a in
Munſter Provinz Hannover) ein, um dort an dieſem Tage
einem Gefechtsexerziren der Kavalleriediviſion „B“ beizuwohnen.
Nachdem der Monarch im dortigen Feldlager im Kreiſe des
Offizieckorps das Frühſtück eingenommen hat, erfolgt gegen
zwei Uhr Nachmittags die Abreiſe nach Wild park. Am
Sonnabend, 27., gedenkt der Kaiſer ſich vom Neuen Palagis
aus nach Jüterbogk zu begeben, um dort einem Verſuchs-
ſchießen beizuwohnen.

x x Zur Orientreiſe des Kaiſers ſchreibt die „Jnternat.
orreſp.“:

„Die neuere Wendung in dem Verhältniß zwiſchen der Türkei
und Griechenland dürfte vorausſichtlich auf die Reiſe Kaiſer Wil
helms inſofern einen Einfluß ausüben, als in das Reiſeprogramm
noch ein kurzer Beſuch der griechiſchen
Hauptſtadt eingeſchoben werden dürfte. Die vom
Sultan ausgeſprochene Geneigtheit, in engere Beziehungen
zu Griechenland einzutreten, hat in den amtlichen griechiſchen
Kreiſen die Hoffnung aufleben laſſen, daß damit auch die Grund
lage zu einem dauernd freundſchaftlichen Verhältniß zwiſchen
Deutſchland und Griechenland gegeben werden könne. Man nimmt
daher an, daß Kronprinz Konſtantin bei ſeinem Beſuche des Kaiſers
dieſem auch die Einladung zu einem zweiten Beſuche Athens über
bracht hat, den Kaiſer Wilhelm vorausſichtlich auf ſeiner Rückfahrt
abſtatten wird.“

Prinz Albrecht von Prenußen, General Jnſpekteur der 1. Armee
Jnſpektion, traf geſtern Vorm. 9 Uhr in Schleswig ein und wurde
von den Spitzen der Civil- und Militärbehörden auf dem Bahnhof
empfangen. Der Prinz nahm die Parade über die Garniſon ab,
beſichtigte das HuſarenRegiment Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich,
König von Ungarn (Schleswig-Holſteiniſches) Nr. 16 und wohnte
einer Gefechtsübung der Garniſon bei. Darauf beſichtigte der Prinz
den Dom und diesSchloßkirche. Um 4Uhr reiſte Prinz Albrecht wieder ab.

An die Mittheilung der von uns mitgetheilten, zugleich
aber auch mit Zweifeln begleiteten Meldung der „Nat.Ztg.“
über in Ausſicht ſtehende neue Heeresforderungen knüpft
der mitunter offiziös unterrichtete „Hamb. Korr.“ die
Bemerkung: „Die Meldung iſt ſeit dem letzten Dementi
nicht richtiger geworden.“ Dagegen will die „Köln. Ztg.“
aus guter Quelle wiſſen, es handele ſich um eine Vermehrung
von 16000 Mann, die angeſichts der gewaltigen Be
völkerungszunahme ſehr berechtigt erſcheine. Daß Mainz als
Sitz des Generalkommandos eines neuen Armeekorps beſtimmt
wurde, habe ſich aus militäriſchen Rückſichten ergeben. Bei
der letzttägigen Anweſenheit des Kaiſers in Mainz ſei in Be
gen mit dem Großherzog dieſe Frage endgiltig geregelt
worden.

Zu der Frage der Abzweigung der Waſfſerbau
abtheilung vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten nehmen
jetzt offiziös auch die „B. P. N.“ das Wort und führen dazu
Folgendes aus

Die Urtheile, welche über andere h der gegenwärtigen
Verhältniſſe abgegeben werden, ſind meiſt auf mangelhaften Grund
lagen aufgebaut, wie es denn überhauptfür Jeden, der nicht mitten in
den Verhältniſſen ſteht, außerordentlich ſchwierig iſt, ſich ein klares Bild
von der Sache zu machen. Uebereinſtimmend hat ſich die öffentliche
Meinung nur dahin ausgeſprochen, daß das geſamme Waſſerbau-
weſen, als da ſind die Fragen der Be und Entwäſſerung, die
Hochwaſſerfrage, die Schifffahrtsfrage, die Frage der Meliorationen,
die Abwäſſerfrage u. a., von einem einheitlichen Geſichtspunkte
aus behandelt werden müſſen. Aber gerade die Konzentration
aller dieſer Zweige der Waſſerwirthſchaft an einer
Stelle iſt ſo ſchwierig, daß nur die eingehendſten Er-
wägungen die Gewähr eines für alle Zweige vortheil-
haften Ergebniſſes bieten. Die Ausführungen verſchiedener Blätter
über den Gegenſtand, beiſpielsweiſe diejenigen der „Voſſ. Zeitung“,
haben einen ſtarken politiſchen Beigeſchmack. Ein ſolcher wohnt der
Frage durchaus nicht bei; im Gegentheil, ſie darf mit vollem Recht
lediglich als eine ſolche der zweckmäßigſten Organiſation der
Waſſerwirthſchaft bezeichnet werden. Im Uebrigen ſchweben
die Erörterungen auf dieſem Gebiete noch,
und iſt bisher nichts endgiltig entſchieden.

Der Miniſter des Jnnern hat neuerdings durch eine
Verfügung die ihm nachgeordneten Provinzial und Lokal-
behörden zu der größtmöglichſten Sparſamkeit aufge-
e Seit längerer Zeit hat ſich nämlich bei dieſen
ie Sitte eingebürgert, die etatsmäßigen Fonds, die ihnen

zur eigenen Verwaltung überwieſen ſind, je nach Be
dürfniß, häufig ſogar um recht erhebliche Bekräge zu
überſchreiten, ohne daß die dazu nöthige miniſterielle Erlaubniß

Halle a. S., Mittwoch 24. Auguſt 1898.

vorher eingeholt worden wäre. Stillſchweigend hatte ſich zu
zugleich auch im Miniſterium des Jnnern die Praxis aus-
gebildet, nachträglich die Genehmigung für ſolche Ueberſchreitungen

zu ertheilen. Mit dieſem Syſtem iſt auf Anordnung des
Miniſters jetzt aufgeräumt worden. Die Provinzial und Lokal
behörden ſind ſtreng angewieſen, in jedem einzelnen
Fall den Mehrbedarf rechtzeitig vorher dem Mini-
ſterium ſchätzungsweiſe anzuzeigen und ſeine Noth-
wendigkeit kurz und klar zu begründen. Ausnahmen ſollen nur
geſtattet ſein, wenn eine unvorhergeſehene Ausgabe, die an ſichrechtlich geboten iſt, ſo dringend ſt daß durch Verzug Gefahr

entſteht. Weiter iſt eine Ausnahme ſtets dann zu machen, wenn
durch Verſetzungen und andere Umſtände ſich Mehr-
ausgaben infolge des Dienſtaltersſtufenſyſtens bei der Be-
amtenbeſoldung nöthig machen. Jn allen übrigen Fällen
iſt indeſſen zunächſt eine Entſcheidnng des Miniſters
abzuwarten. Mit dem Sparſamkeitsſyſtenn, das allen Ver
waltungszweigen im öffentlichen Jntereſſ, zur dringenden
Pflicht gemacht worden iſt, war der bisher bachtete Modus
allerdings wohl kaum vereinbar konnte das Miniſterium doch
weder die Höhe der während eines Etatsjahres gemachten
Ueberſchreitungen überſehen, noch auch die dqqraus ſich etwa
für das nächſte Jahr noch ergebenden Mehrausgäben berechnen
und rechtzeitig in den Entwurf des neuen Haushaltsplanes
einſtellen.

Die Maul und Klauenſeuche hat in den ſchweizeriſchen
Kantonen Wallis, Graubünden und Teſſin nach den amtlichen Aus-
weiſen der ſchweizeriſchen Regierung einen ſehr bedenklichen
Umfan g angenommen und trägt zum Theil einen geradezu
bös artigen Charakter. Es dürften deshalb ernſtliche
Vorſichtsmaßregeln im Verkehr mit der Schweiz
platzgreiſen müſſen.

Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, werden in der
erſten Hälfte des Septenber im Reichs Geſundheitsamte
kommiſſariſche Berathungen über die Reviſion der Kaiſerlichen
Verordnung betr. den Verkehr mit Arzneimitteln ſtattfinden.
Vornehmlich dürfte dabei in Frage kommen, inwieweit es
einem wirklichen Bedürfniß des Drogiſten-Ge-
werbes entſpricht und andererſeits mit den wirth-
ſchaftlichen Rückſichten auf den Apothekerſtand,
ſowie mit dem allgemeinen ſanitätspolizeilichen Jntereſſe verein
bar iſt, die Zahl der nach den beſtehenden Vorſchriften
vom freien Verkehr ausgeſchloſſenen Arzneimittel 2c. einzu
ſchränken. Ferner wird in Erwägung zu ziehen ſein, ob und
inwieweit die Klagen der Drogiſten über die durch die jetzige
Faſſung des S 1 der Verordnung herbeigeführte Rechtsunſicher-
heit begründet ſind und wie denſelben abgeholfen werden kann.
Offiziös wird dazu bemerkt:

Nach der erwähnten Vorſchrift iſt die Abgabe der darin be-
zeichneten Zubereitungen außerhalb der Apotheke nur inſoweit ver-
boten, als ſie zu Heilzwecken erfolgt die Entſcheidung darüber, ob
im einzelnen Falle eine ſtrafbare Zuwiderhandlung gegen das Ver
bot vorliegt, iſt mithin nicht ausſchließlich von objektiven Merk
malen abhängig, ſondern wird mit beeinflußt durch die Art der
ſpätern Verwendung der betreffenden Waare, welche bei dem Feil-
halten oder Verkaufen einer Zubereitung nicht immer ohne weiteres
erkennbar zu ſein braucht. Es iſt zuzugeben, daß hierdurch eine
gewiſſe Unſicherheit für die mit dem Vertrieb der einſchlägigen
Arzneimittel ſich befaſſenden Gewerbetreibenden entſtehen kann es
bedarf daher der Prüfung, ob es etwa angängig erſcheint, die
Abgrenzung der den Apothekern einzuräumenden Vorrechte aus
ſchließlich nach der Beſchaffenheit der Heilmittel (Form der Zu
bereitung, Art der Zuſammenſtellung ec.) zu bewirken.

Seitens der Regierung wurde an die Verwaltungen der
preußiſchen Univerſitäts- und Landesbibliotheken die Aufforderung
gerichtet, ihren Doublettenbeſtand dem für die Einrichtung der Kaiſer
Wilhelm-Bibliothek eingeſetzten Ausſchuſſe (Generalverwaltung der
Königlichen Bibliothek zu Berlin) zu überweiſen. Damit iſt der
neuen Poſener Bibliothek von vornherein ein umfangreicher Grund
ſtock geſichert und den deutſchen Verlagsbuchhändlern die
Gewißheit gegeben, daß an ihre ſchon oft dewieſene Opferwilligkeit
nicht zu große Anforderungen geſtellt werden ſollen.

Gegen die däniſche Agitation. Das behördliche
Verbot der Vornahme kirchlicher Handlungen in der Frei-
gemeinde- Kirche zu Hadersleben war jüngſt vom Oberver-
waltungsgericht zu Berlin aufgehoben worden. Schon
damals war dies indeß als ein rein förmlicher
Erfolg der däniſchen Partei denn dieſe ſteckt hinter
dem Kirchenbau und der Freigemeindebildung mit
dem Zwecke der Förderung nationaler und politiſcher Sonder-
beſtrebungen bezeichnet worden. Denn ſoeben hat der
königliche Regierungspräſident zu Schleswig durch die Polizei
behörde in Hadersleben die Benutzung der Kirche unter-
ſagen laſſen. Jnfolge genauerer Wahrung der Form durch
die Behörden, dürfte ein erneuter Einſpruch der betheiligten
däniſchen Parteigänger kaum von Erfolg begleitet ſein.

Jn der bayeriſchen Zentrumspreſſe iſt von einem zum
Kuß in München abzuhaltenden Parteitag die

ede. Das Oktoberfeſt würde dazu die nöthige Handhabe
bieten. Wie es ſcheint, ſoll dabei der neugeſtiftete „allgemeine
bayeriſche BauernVerein ſeine politiſche Probe beſtehen und
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h der aus bekannten Urſachen aufgegebene bayeriſche
atholikentag in anderer Form doch noch in die Erſcheinung

treten. Bei dieſem Anlaß könnten ſich, wie die „N. L. K.“
dazu bemerkt, die geiſtlichen Parteiführer vielleicht auch mit den
Urſachen für die Prozeſſe über geiſtliche Teſtaments
beeinfluſſungen beſchäftigen, die nicht abreißen wollen und
von denen ſchon wieder einer mit ziemlich ſkandalöſen Einzel-
heiten nächſter Tage in dem oberbayeriſchen Traunſtein zur
Entſcheidung gelangen ſoll.

Die braunſchweigiſche Landesrechtspartei wird am
24. und 25. September in Braunſchweig einen Parteitag ab-
halten, verbunden mit einer Geburtstagsfeier für den Herzog
Ernſt Auguſt. Berliner Blätter bemerken hierzu:

Bis auf Weiteres iſt derſelbe allerdings ein „Johann ohne
Land“, wie ſein Großvater, der Hannoverſche König Ernſt Auguſt,
1848 ſpöttiſch den deutſchen Reichsverweſer Erzherzog Johann von
Oeſterreich zu nennen liebte. Aus den Mittheilungen über dieſen
Parteitag geht hervor, daß es auch eine „braunſchweigiſche
Stadtrechtspartei“ giebt. Das Welfenthum vertheilt ſich
alſo gleich in drei Nuancen und eine ſpätere Zeit wird vielleicht
ihrer noch mehr zu ſehen bekommen. Als Berathungzsgegenſtände
für dieſen „Tag“ werden u. A. die neulichen Reichstagswahlen,
dann das Verhältniß der beiden welfiſchen Richtungen
(der braunſchweigiſchen und der hannoverſchen) und
endlich die Stellung zur Sozialdemokratie angegeben. Die letztere
Diskuſſion kann recht intereſſant werden jene Kämpfer für
das Königthum von Gottes Gnaden haben am 24. Juni d. J.
den Wahlkreis Holzminden-Gandersheim zum
erſten Male ſozialdemokratiſch gefärbt, zum

r itrerer ſämmtliche Hannoverſchenteichstagswelfen ihren Sitz der ſozialdemo-
kratiſchen Stichwahlhilfe zuſchreiben dürfen

Es ſcheint noch immer nicht recht bekannt zu ſein, daß
Waarenzeichen bis zum 1. Oktober 1898 jederzeit zur Ein
tragung in die Zeichenrolle des kaiſerlichenPatentamts nach Maßgabe des gegen
wärtigen Geſetzes angemeldet werden können und
atsdann deſſen Beſtimmungen unterliegen. Wir machen des-
halb die zahlreichen Jntereſſenten darauf aufmerkſam, daß
die Unterlaſſung der rechtzeitigen Anmeldung nur den Verluſt
des zeitlichen Vorrechts aus der gerichtlichen Anmeldung ſo-
wie der Gebührenfreiheit zur Folge hat. Da mit dem
1. Oktober d. J. zugleich der den Waaarenzeichen bis dahin gewährte
Schutz erliſcht, ſo wird es ſich empfehlen, die Anmeldungen möglichſt
ſchnell zu bewirken, damit die Anmelder vor den RNachtheilen bewahrt
werden, die ſich aus dem Mangel des Schutzrechts in der Zeit zwiſchen
dem 1. Oktober d. J. und dem Tage der ſpäteren Eintragung in
die Zeichenrolle ergeben können. Da die Umſchreibung, was wir
noch beſonders betonen wollen, koſtenfrei iſt, ſo ſollte ſchon allein
deshalb Jeder, dem an der Aufrechterhaltung der alten Schutzmarke
gelegen iſt, die Umſchreibung nicht verabſäumen, ganz abgeſehen
davon, daß bei ſpäterer Anmeldung die alte Priorität des Zeichens
verloren geht.

Bekanntlich müſſen vor der Genehmigung öffentlicher elek-
triſcher Velenchtungsanlagen durch die Polizeibehörden ſchon ſeit
zwölf Jahren die kaiſerlichen Ober Poſtdirektionen über die Frage
gehört werden, ob ſolche Anlagen für den Telegraphen- oder Telephon-
dienſt ſtörend oder hinderlich werden können. Durch eine Verordnung
des Miniſteriums des Innern iſt die Vorſchrift nunmehr auch auf
die Genehmigung aller elektriſchen Kraftübertragungsanlagen, nament-
lich auch auf die von Anlagen elektromotoriſchen Betriebs (Steaßen-
und Kleinbahnen) ausgedehnt worden.

Wie man aus Hamburg berichtet, ſind nach einer Statiſtik
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands, deren
Sitz Hamburg iſt, im vorigen Jahre von den Gewerkſchaften für
Streiks 1267 308 Mk. verausgabt worden. Die Geſammtausgabe
für Streiks ſeit 1891 beträgt dreieinhals Millionen. Dieſe Zahlen
ſprechen Bände. Geht denn der von den ſozialdemokratiſchen Agi-
tatoren verführten Menge noch immer kein Licht auf

Das Geſetz über die Preſſe in Elſaß-Lothringen
vom 8. Auguſt d. J. iſt in der geſtern ausgegebenen Nummer des
Geſetzblaltes für ElſaßLothringen veröffentlicht und findet vom
1. September d. Js. ab Anwendung.

Parlarnentariſches.
Erfurt, 23. Auguſt. Durch die Blätter läuft eine Mittheilurg,

nach der in Folge des Beſchluſſes auf dem Arnſtädter ſozia-
demokratiſchen Parteitage, an der Landtagswahl im hieſigen
Wahlkreiſe Theil zu nehmen, die Wahlbewegung in Fluß gekommen
ſei. Die Deutſchkonſervativen, ſowie die Freikonſervativen hielten an
dem bisherigen Abgeordneten Geh. Kommerzienrath Lucius feſt,
dagegen wollen die Nationalliberalen und die Freiſinnigen
eigene Kandidaten aufſtellen. Auf Erkundigungen an maßgebender
Stelle kann mitgetheilt werden, daß die in Rede ſtehende Meldung
nicht der Wahrheit entſpricht. Von einer Abtrennung der National-
liberalen iſt nämlich erfreulicherweiſe dort nichts bekannt.

T T=EAARNußland.

Der ruſſiſche Botſchafter in London.
Gegenüber vielen Blättern, insbeſondere auch dem „Figaro“,

welche die demnächſtige Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters in
London v. Staal und ſogar ſeinen Nachfolger zu melden wußten,
erfährt die „Ruſſiſche TelegraphenAgentur“, daß der Botſchafter
v. Staal, der ſich großer Werthſchätzung erfreue und deſſen Ge-
ſundheit nichts zu würſchen übrig laſſe, binnen Kurzem, nach Be
endigung ſeines Urlaubs, auf ſeinen Poſten zurückkehren werde.

e
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e Abberufung von ſeinem Poſten ſei niemals in Frage ge-
ommen.

Amerika.
Die Einverleibung von Hawai.

Wie aus Honolulu gemeldet wird, iſt am 12. Auguſt
auf den öffentlichen Gebäuden die hawaiiſche Flagge niedergeholt
und die amerikaniſche gehißt worden. Eine große Menſchenmenge
wohnte dem Vorgange bei. Es wurde eine Proklamation des
Präſidenten Mac Kinley verleſen, die erklärt, daß alle bisherigen
hawaiiſchen Beamten in ihren Aemtern verbleiben, aber den Ver
einigten Staaten den Eid der Treue zu leiſten haben. Das Zoll
r werde, wenn der Kongreß nicht anders beſtimme, unverändert

eiben.

Amerika nud Spanien
rüſten jetzt in aller Form ab; was jetzt noch zu geſchehen hat,
um die beſtehenden Differenzen endgiltig zu beſeitigen, iſt Sache
der Diplomaten. Spanien, das bereits angefangen hatte, ſeine
Küſtenbefeſtigungen in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen und deren Beſatz
ungen zu verſtärken, machte dieſe Maßregel rückgängig. Eine Kom
pagnie ſpaniſcher Jngenieure hat Befehl erhalten, von Algeciras
nach Madrid abzugehen. Eine Abtheilung ſpaniſcher Artillerie,
welche kürzlich nach Algeciras entſandt wurde, hat Befehl er
halten, ſich nach Sevilla zu begeben. Die Amerikaner folgen
dem gegebenen Beiſpiele. Nach den Philippinen ſollen keine
Truppen mehr abgehen. Ein Schnell Dampfer iſt aus
geſandt worden, um den am Sonntag von San
Francisco abgegangenen Transport Dampfer zurückzuholen.
Wie aus Waſhington berichtet wird, kündigte der General-
adjutant an, daß faſt alle anfangs eingezogenen Truppen,75-—100 000 Mann, in Bälde entlaſſen werden ſollen General

Merritt braucht keine Verſtärkungen. Jn Santiago ſind viel
leicht einige Regimenter nöthig. Die Jnſurgenten halten nur
Reden. Einſtweilen beſteht allerdings keine Gefahr, daß ſie
ſich offen gegen die amerikaniſche Herrſchaft erheben werden.
Sie paſſen nur zum Guerilla-Krieg. Die „New York
Tribune“ ſagt

„Auf Kuba haben die Jnſurgenten nicht einen einzigen Hafen
oder eine Stadt von Bedeutung erobert. Sie haben nicht die
Umriſſe einer Regierung niedergelegt, außer auf dem Papier. Was
erreicht worden iſt, iſt durch die Jntervention der Vereinigten
Staaten erreicht worden, und zwar thatſächlich ganz allein, ohne
Beihilfe.“

Das Blatt macht darauf aufmerkſam, daß die Bundes-
regierung den kubaniſchen Jnſurgenten niemals, weder direkt,

noch indirekt, Unabhängigkeit verſprochen hat. Es kann keinem
Zweifel unterliegen, daß die „NewYork Tribune“ die Anſichten
des Präſidenten ausdrückt. Das glauben wir
auch; das würde allerdings an der Thatſache nichts
ändern, daß man in Waſhington etwas waillkürlich
in der Auslegung früherer Erklärungen vor
geht. Es wurde ſeinerzeit offiziell ausdrücklich betont, daß der
Krieg gegen Spanien lediglich den Zweck habe, Kuba von dem
ſpaniſchen Joch zu befreien, und daß die Vereinigten Staaten
nicht die Anneltirung der reichen Jnſel im Auge hätten. Damals
wurde recht viel von der Selbſtloſigkeit der amerikaniſchen
Politik gefaſelt; jetzt legt man auf z Schlagworte offen
bar keinen Werth mehr. Aus Manila kommen übrigens
bewegliche Klagen über das rückſichtsloſe Vorgehen der Ameri-
kaner. General Jaundenes führt in einer Depeſche an die
ſpaniſche Regierung Beſchwerde darüber, daß die Amerikaner
alle zur Unterbringung von Militär geeigneten Räumlichkeiten
in Manila in Anſpruch nehmen und die ſpaniſchen Soldaten
die Nächte in den Kirchen zuſammengepfercht zubringen müſſen;
daher ſei der Ausbruch einer Epidemie unter den ſpaniſchen
Soldaten zu befürchten

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Madrid ſteht
die amtliche Veröffentlichung über die Zuſammenſetzung und die
Aufgaben der drei Friedens-Kommiſſionen nun bevor.
Die für Kuba und Portorico dürften aus je einem General,
dem betreffenden Kommandanten der Marine und einem Juriſten
beſtehen, möglicherweiſe den dortigen Gerichtspräſidenten, denn
es hat ſich bei genauerer Ueberlegung doch gezeigt, daß, abge
ſehen von den militäriſchen, auch viele Fragen rein juriſtiſchen
Charakters zu löſen ſind. Die Miniſter beſchäftigen ſich augen
blicklich damit, dieſe zuſammenzuſtellen und die nöthigen An
weiſungen dafür auszuarbeiten.

„„„Vor allen Dingen ſoll darauf Werth gelegt werden, daß die
Abtretung der Souveränetät nicht gleichbedeutend ſei mit dem
Verzicht auf die Eigenthumsrechte des Staates auf Grundſtücke
und Eebäude, als Kaſernen, Paläſte, Gefängniſſe, Ländereien
u. ſ. w. Ein anderer Punkt betrifft z. B. die Lage der Straf
gefangenen, die wegen gemeiner Verbrechen von den
ſpaniſchen Gerichten verurtheilt find. Sollen ſie ihre
Strafe in Kuba weiter verbüßen oder was ſoll
ſonſt mit ihnen geſchehen Und was wird aus den bei den Ge
richten anhängigen Prozeſſen werden, wobei ſpaniſche Intereſſen in
Frage kommen Aehnliche Fragen tauchen wie geſagt zu Dutzendenauf, ſo daß alſo die Mitwirkung eines guten Furiſtes unerläßlich

iſt. Der militäriſche Vertreter wird ſein Augenmerk beſonders der
Frage der Räumung, der Form, in der ſie ſtattfinden ſoll, der
Termine innerhalb deren ſie bewerkſtelligt ſein muß, der Mit-
nahme der Waffen und des Kriegsmaterials zuzuwenden haben,
während der Marinevertreter die ſpaniſchen Eigenthumsrechte
in Häfen, Arſenalen, Docks, an Schiffen, Vertheidigungswerken
u. ſ. w. wahnehmen muß. Die Kommiſſion auf Portorico
hat natürlich eine ähnliche Aufgabe. Die Pariſer Kommiſſion hat
ſchließlich auf Grund dieſer beiden Unterſchieds
kommiſſionen den endgiltigen Friedensvertrag aufzuſetzen,
wobei das künftige Schickſal der Philippinen jetzt ja
erſt recht das eigentliche Streitobjekt ſein wird. Bis zur Stunde
fehlt noch jede amtliche Nachricht über die Kapitulation, aber die
Regierung ſchickt ſich an, ſich mit allen Kräften dagegen zu ver
wahren, daß die nach Unterzeichnung des Protokolles geſchehene
Kapitulation irgendwelche rechtliche Grundlage für weitere
amerikaniſche Anſprüche gewähre. Sie beruft ſich
dabei auf das Völkerrecht, auf die Logik, auf die Gerechtigkeit und
eine Menge anderer ſchöner Eigenſchaften. Ob ſie damit aber bei
den Amerikanern, denen der Appetit beim Eſſen gekommen
iſt, etwas ausrichten wird, erſcheint recht zweifelhaft. Die
Kommiſſion hat ferner die Frage der kubaniſchen Schuld
zu regeln, worüber auch die kubaniſche Kommiſſion gehört werden
wird. Schließlich wird man ſpaniſcherſeits verſuchen,
einige Zoll verhältniſſe für die nach Kuba und Portorico
einzuführenden ſpaniſchen Erzeugniſſe zu erlangen, wogegen man
den Amerikanern zollpolitiſche Vergünſtigungen auf den
Philippinen anzubieten gedenkt. Dieſe Frage intereſſirt, wie man
ſieht, auch das Ausland ſehr, doch wird ſie ja vielleicht durch
die Einverleibung Luzons oder des ganzen Archipels theilweiſe
oder ganz hinfällig.

Aus amtlichen Kreiſen zu Madrid wird jetzt mit Be
ſtimmtheit verſichert, daß General Auguſtin deshalb
ſeines Poſtens enthoben wurde, um zu verhindern, daß er bei
einer Uebergabe „Manilas die ganze Jnſelgruppe den
Amerikanern ausliefern könne. Admiral Dewey hatte die „be
dingungsloſe“ Waffenſlreckung ſeitens der Spanier gefordert;
und wäre Auguſtin als „Generalgouverneur“ auf die Forderung
eingegangen, ſo hätten die Amerikaner vorausſichtlich

daraus abgeleitet, daß er „ſeinen ganzen Verwaltungsbezirk“
übergebe. Deshalb wurde von Madrid der Rücktritt Auguſtins
angeordnet und demſelben aufgegeben, wenn irgend möglich, dieInſeln zu verlaſſen, um ſo den Amerikanern keinerlei
Handhabe zu der vorbezeichneten Auslegung des Ueber-
gabevertrages zu bieten. Dieſer Umſtand erklärt es auch,
daß Dewey entgegen der früheren Verabredung Manila noch
ſtürmen ließ.

Telegramme.
Berlin, 24. Auguſt. Jn einer geſtern Abend im Feen-

palaſt ſtattgehabten Verſammlung der Sozialdemokraten
Berlins wurde beſchloſſen, von einer Betheiligung
an den Landtagswahlen Abſtand zu nehmen.

Oſtende, 24. Auguſt. Der belgiſche Poſtdampfer
„Prinzeß Clementine“, welcher zwiſchen Oſtende und
Dover verkehrt, kam heute Nachmittag ziemlich ſchwer beſchädigt
nach hier zurück. Perſonen ſind nicht verunglückt.

Budapeſt, 24. Auguſt. Auf der Fahrt des Orient-
Expreßzuges verſtarb die Gattin des Bukareſter Senators
Simonides, die Schweſter des griechiſchen Miniſters und der
Palaſtdame der griechiſchen Königin im Reſtaurationswagen in
Folge eines Schlagfluſſes.

Paris, 24. Auguſt. Der Mörder Deblande, welcher
dieſer Tage ſeine beiden kleinen Töchter ermordete, hielt ſich
3 Tage, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen, in einem Stein
bruch verborgen, welchen er verließ, um in einem Gaſthaus zu
eſſen hier wurde er verhaftet.

Madrid, 23. Aug. Die KöniginRegentin unterzeichnete
das Dekret betreffend Feſtſetzung der Wahlen für
die Generalräthe für die Wahlverſammlungen, wonach
die Beſtimmungen über Aufhebungderverfaſſungs'-
mäßigen Rechte außer Kraft gefetzt werden.

Madrid, 24. Aug. Die Regierung erklärte, ſie habe von
einem Befehl, daß Admiral Cervera mit ſeinem Geſchwader San-
tiago de Cuba verlaſſen ſollte, nichts gewußt. Der Befehl ſei viel-
mehr vom General- Gouverneur gegeben. Miniſterpräſident
Sagaſta erklärte, General Rios, Generalgouverneur der
Philippinen, ſei kriegsgefangen in Manilag.

Ans der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cer Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

H Merſeburg, 23. Aug. (Eine blutige Familien-
tragödie) ereignete ſich hier heute Nachmittag zwiſchen 3 und
4 Uhr. Auf offener Straße in der Unteraltenburg gab
der Tiſchlermeiſter Dießing einen Schuß auf ſeine Frau ab,
die Kugel drang durch das Ohr und die Verletzte ſank zuſammen.
Hierauf gab D. einen zweiten Schuß auf ſich ab, der ihm in die
rechte Schläfe ging auch er ſank zuſammen und das Ehepaar lag in

ſeinem Blute auf der Straße, daneben der noch aufgeſpannte Sonnen-
ſchirm der Frau Dießing. Letztere war bei einem Geiſtlichen geweſen
und auf der Rückkehr von dieſem Ausgang lauerte ihr Gatte ſie ab.
Die Urſache dieſer ſchauderhaften That ſcheint in ehelichen Zwiſtig-
keiten zu ſuchen zu ſein. Als Beide von der Straße fortgeſchafft
wurden, leben ſie noch, jedoch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt
Kinder ſind in der Ehe gegen zwölf vorhanden.

Bitterfeld, 23. Aug. (Selbſtmord. Unglücks
fall.) Am geſtrigen Abend erſchoß ſich in der Töpferſtraße
hierſelbſt vor dem Hauſe ſeiner Wirtheleute der 2ljährige Arbeiter
Emil Schober, gebürtig aus Deſſau. Der Selbſtmörder jagte
ſich mittels eines Revolvers eine Kugel in das Herz,
worauf der Tod ſofort erfolgte. Die Urſache des
Selbſtmordes ſoll in verſchmähter Liebe zu ſuchen
ſein. Jn der Häckſelſchneiderei von F. Wölk, Röhren
nraße hier, ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall,
indem der Arbeiter Ponzet beim Auflegen der Treibriemen
in die Transmiſſion gerieth, wobei er mehrmals herumgeſchleudert
wurde und ſchwere innere Verletzungen erlitt. Er wurde in das
hieſige Kreiskrankenhaus gebracht, woſelbſt er nach kurzer Zeit ſtarb.

Liebenwerda, 23. Auguſt. Kriegervereine und
Sozialdemokratie.) Der Landrath von Bredow macht im
hieſigen Kreisblatt bekannt, daß der Veteranen- und Krieger-
verein zu Bockwitz auf ſeine Anweiſung durch die dortige
Ortspolizeibehörde aufgelöſt worden iſt, „weil eine der weſentlichſten
Vorausſetzungen, unter denen der Verein ſ. Zt. polizeilich
als Kriegerverein beſtätigt worden iſt nämlich die
Liebe und Treue gegen Kaiſer und Reich zu hegen, zu pflegen
und zu bethätigen inſofern nicht mehr zutraf, als
der Verein Mitglieder unter ſich duldete, welche
bei der letzten Reichstagswahl dem ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten ihre Stimme gegeben haben.“ Der
Vorſtand des Kreis-Kriegerverbandes Liebenwerda hatte dem Bock-
witzer Verein ſchon vorher mitgetheilt, daß er, da die Mehrzahl der
Mitglieder wahrſcheinlich für den Sozialdemokraten geſtimmt hätten,
bei dem Bundesvorſtand ſeine Ausſchließung aus dem deutſchen
Kriegerverbande beantragen werde, falls der Verein nicht ſtaatlicher
ſeits aufgelöſt würde. Einige andere Kriegervereine des Kreiſes
ſollen nach dieſer Richtung hin nur beſonders ermahnt worden ſein.

Weißenfels 23. Auguſt. (Folgen der Hitze.
Freudenfeuer.) Der neueſte ſtandes amtliche Nachweis
auf die Zeit vom 14. bis 20. Auguſt führt 20 Todesfälle auf, darunter
allein ſolche von 16 Kindern im Alter von 2 Jabren bis herab zu
1 Tag. Es iſt dieſe Zahl ſehr auffallend, und kann dieſe Er-
ſcheinung wohl mit Recht mit den jetzigen abnormen Temperaturver-
hältniſſen in Verbindung gebracht werden, denn wir finden u. a. als
Todesurſachen Brechdurchfall und Magenkatarrh verzeichnet. Bei
der Berathung der Vorbereitung zu einer würdigen Vorfeier des
Sedantages wurde bekannt gegeben, daß der Magiſtrat beſchloſſen,
ſowohl am Voradend dieſes Tages wie auch dem des Johannistages
Freudenfeuer anf den an die Stadt grenzenden Anhöhen
abbrennen zu laſſen.

Leimbach, 23. Auguſt. Vom Hitzſchlage getroffen)
und ſofort getödtet wurde die jugendliche Arbeiterin Chriſtine
Ulbrich, als ſie in der Ernte beſchäftigt war.

V Erfurt, 23. Auguſt. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
Nachmittag 5*, Uhr. entgleiſten auf dem hieſigen Güterbahnhofe
4 Waggons gelegentlich des Rangirens dadurch, daß dieſelben auf
einen in der Nähe der Moltkeſtraße befindlichen Erdwall fuhren.
Perſonen ſind nicht verletzt die Waggons ſind ſtark beſchädigt.

Kleinwerther b. Nordhauſen, 22. Auguſt. (Ueberfahren)
vom eigenen Geſchirr wurde geſtern der Fleiſchermeiſter Albert
Böfenberg aus Nordhauſen als derſelbe von ſeinem mit einem
ſchweren Maſtochſen beladenen Viehtransportwagen abſprang, kam er
zu Fall und die Räder gingen ihm über Bruſt und Schulter, ſo daß
er ſchwer verletzt nach Hauſe geſchafft werden mußte.

H. Staßfurt, 23. Auguſt. (Eiſenbahnunfall.) Auf dem
hieſigen Perſonenbahnhof ereignete ſich geſtern Nachmittag ein
Un fall dadurch, daß beim Rangiren eine Lokomotive mit ſolcher
Wucht gegen zwei leere Wagen fuhr, daß dieſe über den Prellbock
hinausgedrängt wurden, wobei die hinter demſelben ſtehenden drei
Signalhäuschen vollſtändig zertrümmert und
ferner das Bahnwärterhaus wie auch der eine Wagen beſchädigt
wurden. Perſonen ſind nicht verletzt.

H. Magdeburg, 23. Aug. i e Geſchenk für
den Dom.) Wie verlautet, hat der Kaiſer den in Ausſicht ge
ſtellten Beitrag für die Beſchaffung künſtleriſch ausgeführter
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farbiger Fenſter unſeres ehrwürdigen Domes in Hohe von
20 000 Mk. überweiſen laſſen. Es ſoll dafür ein großes, ſchönes
Fenſter am ſüdlichen Queiſchiff beſchafft werden.

J. Halberſtadt, 23. Auguſt. (Von einem höchſt
beklagenswerthen Unglücksfal) iſt am geſtrigen Abend
egen 6 Uhr die Familie des Rechtsanwalts W. betroffen. FrauW war mit dem Ausſchwefeln von Einmachegläſern beſchäftigt.

dabei geriethihre Kleidung in Brand. Jn ihrer Angſt
ſtürzte die ſehr kurzſichtige Dame, die allein in der Küche anweſend
war, während die Dienſtboten im Waſchbauſe beſchäftigt waren,
aus der oberen Wohnung die Dreppen hinunter
Jm unteren Hausflur wurden die hellbrennenden Kleidungsſtücke
gelöſcht. Leider ſollen die Brandwunden recht erheblich ſein.
Aerztliche Hülfe war zum Glück ſofort vorhanden. Der Chegatte
befand ſich zur Erholung auf Helgoland.

w Meuſelwitz, 23. Aug. (Feuer im Berg werk.) Jn
vergangener Nacht brannten auf dem Kiefernſchachte der Braun
kohlenAbbaugeſellſchaft „Friedensgrube“ ſämmtliche Gebäude mit
Ausnahme der Brikettfabrik und Vorrathsſchuppen nieder.

Eisfeld, 23. Aug. (Wahl.) An Stelle des zum Bürger
meiſter der Stadt Eisfeld gewählten bisherigen erſten Bürger
meiſters von Römhild, Bing, iſt vom Gemeinderath dort Gerichts
ſchreiber Griebel einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt worden.

W. Reuſtadt a. R., 23. Auguſt. (Jnfolge Blitz
ſchlages) brannten heute Nachmittag auf Schwarzhurger Seite
das Gaſthaus „zum Goldenen Froſch“ von Ebert, das Möbius'ſche
Wohnhaus und ein Theil des alten Forſthauſes nieder. Die Eigen

thümer konnten faſt nichts retten. oTh. Eiſenach, 23. Auguſt. (Eiſenbahnfragen.) Jn
der ſeit langer Zeit ſchwebenden Eiſenbahnfrage iſt zwiſchen
Preußen und SachſenWeimar eine Klärung erzielt. Preußen baut
die Bahn Gerſtungen-Hünfeld mit Umgehung des Höne-
bacher und Eiſenacher Tunnels der Anſchluß an die WerraBahn
erfolgt in Oberrohe, die Weiterführung nach Vacha, Geiſa und
Hünfeld.

Th Hildburghanſen, 23. Aug. (G roßfeuer.) Jm wei
mariſchen Dorfe Schafhauſen brannten 31 Wohnhäuſer nebſt
den gefüllten Scheunen ab.

Sn. Dresden, 23. Aug. (Anläßlich des Todes der
neugeborenen Prinzeſſin) ſandten der Kaiſer von

Deutſchland und der Kaiſer von Oeſterreich Beileidstelegramme,
ebenſo viele andere Fürſtenhäuſer. Die Condolenzliſte im Prinzen
palais iſt mit Namen bedeckt. Die Beſtattung ſindet Mittwoch Abend
vom Königlichen Reſidenzſchloſſe nach der Gruft in der katholiſchen

ofkirche ſtatt.i r S dden, 23. Aug. (Lehrermangel.) Im Königreich
Seiten ſind zur Zeit nicht weniger als 191 Lehrerſtellen an den

olksſchulen unbeſetzt.Dresden Auguſt. (Nicht Mord, ſondern
Selbſtmord.) Wie wir hören, iſt der Medizinalrath Dr. Wengler
aus Bautzen, deſſen vlötzliches Verſchwinden in der Gegend von
Sebnitz wir geſtern meldeten, nicht das Opfer eines Verbrechens
geworden, ſondern hat ſeinem Leben ſelber ein Ziel geſetzt. Es
ſchwebte gegen den Unſeligen eine Unterſuchung wegen Sittllichkeits
verbrechen.

Ans Nah und Fern.
Der Veſuch des Kaiſerpaares bei der Kaiſerin von

Oeſterreich dürfte die Veranlaſſung ſein, daß die Kaiſerliche
Familie vielleicht ſchon im nächſten Fahre in Bad Nauheim
zu kurzem Sommieraufenthalt eintreffen wird. Jm Verlaufe der
Unterhaltung des Kaiſers mit der Kaiſerin Eliſabeth meinte der
Monarch mit Bezug auf Nauheim: „Das iſt ja ein ſehr hübſcher
Platz; auch die Lage des Hauſes (der von der Kaiſerin bewohnten
Villa Kracht) iſt recht günſtig.“ Man ſchließt hieraus, daß der
Kaiſer mit ſeiner Familie ebenfalls Nauheim beſuchen wird, zumal
kurz vor der Abreiſe ein Herr des Kaiſerlichen Gefolges ſich
danach erkundigte, ob für Juli nächſten Jahres die Villa ſchon
vermiethet ſei.

Die kaiſerlichen Prinzen in Plön erfreuen ſich zur Zeit des
beſten Wohlſeins. Der Unterricht iſt wieder in vollem Umfange auf
genommen worden, und die Prinzen bekunden wie vor den Sommer-
ferien den größten Fleiß und regſte Aufmerkſamkeit. Nach Beendigung
der Unterrichtsſtunden eilen die Prinzen ins Freie, um ſich zu erholen.
Sehr eifrig benutzt werden die für ſie während der Ferienzeit
hinter dem Prinzenhauſe angelegten LawnTennisplätze. Uebrigens
iſt das Verhältniß der Kaiſerlichen Prinzen zu den Kadetten das
kameradſchaftlichſte. So ſpielen u. A. die Prinzen jetzt mit den
Kadetten täglich von 1-2 Uhr Mittags in der geräumigen Reit-
bahn des Kadeitenhauſes und tummeln ſich dann nach Herzens-
lun umher. Die vielen Fremden, welche während der ſchönen
Sommertage einen Ausflug oder Abſtecher nach Plön unternahmen und
Gelegenheit hatten, die Prinzen zu beobachten, ſind entzückt von dem
natürlichen, ungezwungenen Benehmen der Kaiſerſöhne. Jeder, der
die Prinzen grüßt, kann ſicher ſein, einen herzlichen Gegengruß zu
erhalten. Die Ankunft ihres Bruders Adalbert wird von den
Prinzen ſehnlichſt erwartet. Die Einführung in das Prinzenhaus
geſchieht perſönlich durch die Kaiſerin, und zwar dem Vernehmen
nach kurz nach der Feier des Geburtstages der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe, der am 13. nächſten Monats wiederkehrt. Prinz Eitel
Friedrich war dieſer Tage von einem Unwohlſein befallen
worden, das i ringe Zeit ans Bett feſſelte. Dasſelbe iſt jetzt aber
völlig wieder gehoben.Lie Kaiſerin von Oeſterreich reiſt am 29. d. M. von Bad
Nauheim ab und begiebt ſich direkt nach Caux bei Montreuil zur

Nachkur. 4Ein eigenartiges Hochzeitsgeſchenk hat das Offizierkorps
des 5. Jägerbataillons in Görlitz der Prinzeſſin Feodora
von Sachſen-Meiningen überreicht. Es iſt ein Schmuckſtück
und beſteht in einer in Silber ausgeführten, auf einem Marmor-
unterſatz ruhenden Nachdildung des in Görlitz befindlichen franzöſiſchen
Geſchützes „Le Douai“, das das genannte Bataillon im Feldzuge
1870/71 erbeutet hat.

Das Befinden der Königin von Dänemark iſt noch immer
ſebr ſchlecht. Das ergiebt ſich auch aus folgendem Telegramm Die
Kaiſerin- Wittwe von Rußland, die ihre Anweſenbeit bei
den Moskauer Feierlichkeiten anläßlich der Enthüllung des Rieſen
denkmals Alexanders II. ſchon angemeldet hatte, reiſt nicht nach
Moskau, weil ſie wegen des ungünſtigen Geſundheitszuſtandes
ihrer Mutter, der Königin Louiſe, Kopenhagen nicht ver
laſſen will.

Der Kronprinz Viktor Emannel von Jtalien ſcheint ein
ſehr eifriger Vumismatiker zu ſein; aus dem Haag meldet
man nämlich, daß er dort im ſtrengſten Jnkognito eingetroffen ſei
und ſich drei Tage aufgehalten habe. Seine Anweſenheit habe dem
Ankauf'alter hol ländiſcher Mün zen gegolten.

Ein Wirbelwind wehte geſtern Nachmittag den 60 Mete

hohen Thurm der evangeliſchen Stadtkirche in
Holzminden nieder und deckte zahlreiche Dächer ab, warf mehrere
Schornſteine um und richtete auch ſonſt bedeutende Ver
wüſtungen an.

Vom Kohlenarbeiterſtreik in Cardiff. Man meldet von
dort Es ſind alle Anzeichen für eine raſche Beilegung des Streikes
der Kohlenarbeiter vorhanden. Die Mehrzahl der Minen hat ihre
Komitees ermächtigt, ihre früheren Forderungen zurückzuziehen und
auf der Baſis der gleitenden Skala mit einem Lohnminimum zu
zuſtimmen.

Schwere Gewitter. Aus Kopenhagen, 23. Auguſt, wird ge
meldet: Die ganze Nacht hindurch wurde Jülland von ſchweren
Gewittern heimgeſucht. Ein mit Eisſtücken vermiſchter wolkenbruch
artiger Regen ging nieder. An vielen Stellen ſchlugen Blitze ein.
39 Bauernhöfe ſind niedergebrannt. Sechserſonen wurden getödtet. Viel Vieh iſt umgekommen
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Kämpfe am Kongo. Ein der Verwaltung des Kongoſtaates
zu Brüſſel zugegangenes Telegramm meldet Die Derwiſche griffen
am 4. Juni Redjaf an. Der Angriff wurde abgeſchlagen zwei
belgiſche Offiziere verloren dabei das Leben. Die Derwiſche zogen
fich nordwärts zurück.

Fenersbrünſte. Jn dem Dorfe Strodehne (Kreis Weſt-
havelland) brannten, nachdem bereits in der Nacht vom Sonntag zum
Montag drei Gehöfte durch Feuer zerſtört worden waren, in der letzten
Nacht abermals fünf Gehöfte vollſtändig nieder. Als Brand
ſtifter iſt ein Maurergeſelle verhaftet worden.

Doppelhinrichtung. Geſtern in der Frühe erfolgte in Marengo
(Algier) unter dem Andrang einer zahlreichen Menge die Hin
richt ung zweier eingeborener Araber, die einen aus Frankreich
ſtammenden Fleiſcher ermordet hatten.

Die Wahl des erſten Bürgermeifſters von Charlotten
burg iſt auf die Tagesordnung der zweiten Sitzung der Stadtver-
ordneten- Verſammlung nach den Sommerferien 14. September
geſetzt worden.

Die Peſt in Bombah. Jn der vergangenen Woche ſind
162 Perſonen an der Peſt in Bombay geſtorben es wird amtlich
gemeldet, daß die Peſt auch in Süd Indien ausgebrochen iſt.

Das Kinderferienheim in Großullersdorf bei Brünn, in
welchem 120 Knaben untergebracht ſind, iſt in der geſtrigen Nachtvollſtändig niedergebrannt. Es gelang nur mit großer Mühe,

die Kinder zu retten.
Verhänguißvoller Blitzſchlag. Jn Totis ſchlug, wie aus

Budapeſt gemeldet wird, während eines heftigen Gewitters der Blitz
in das dortige Kaſino ein. Drei Herren, welche am Spiel-
tiſch ſaßen, wurden vom Blitz getroffen und ſchwer verletzt.

Großer Braud. Die Baumwollſpinnerei Aktiengeſellſchaft
Woronin in Petersburg iſt geſtern früh niedergebrannt.

Schweres Bauunglück. Man meldet aus Pittsburg, 23. Auguſt
Uebermäßige Anwendung von Sprengſtoff verurſachte bei einem
Tunnelbau auf einer Zweiglinie der Eiſenbahn Pittsburg
Cincinnati--Chicago- St. Louis die Lockerung einer beträchtlichen
Erdmaſſe, wodurch ſieben Arbeiter getödtet wurden.

Verurtheilter Miniſter. Der Kaſſationshof zu Belgrad
beſtätigte das gegen den Führer der Radikalen Paſitſch wegen
Beleidigung des Königs Milan gefällte, auf neunmonatliche
Kerkerſtrafe lautende Urtheil.

Zu der granenvollen Ermordung des fünfjährigen Sohnes
des Bergmanns Nauske in Fellhammer wird des Weiteren gemeidet,
daß das arme Opfer des ſcheußlichen Verbrechens am Freitag durch
einen fremden Mann mittelſt Zuckerwerks angelockt und verſchleppt
worden iſt. Am Sonntag früh gegen 6 Uhr wurde nun der Ver
mißte in dem bereits geſchilderten Zuſtande von Bergleuten als
Leiche aufgefunden, und zwar zwiſchen dem Springerſchen Gaſthofe
und dem Perſonenbahnhof, dicht am Bahnhofsfußwege.

Brandkataſtrophe. Jn Muſtin (Mecklenburg) ſind bei einer
Feuersbrunſt zwei verheirathete Tagelöhner, welche
Vieh zu retten ſuchten, in den Flammen umgekommen. Ein
drit.er Tagelöhner erlitt ſchwere Brandwunden.

Für Kiantſchau? Die Eiſenwerke Kalkbrenner zu Wies
baden erhielten von der Marineverwaltung einen großen
Auftrag zur Lieferung von Eiſeneinrichtungen ufkter Anderem
Armee-Kochapparate für 1100 Mann für Kiautſchau, innerhalb
12 Tagen lieferbar.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich in Ryki, unweit
Jwangorod ereignet. Eine von einem Schmiede auf dem Felde nach
dem Manöver gefundene Granate explodirte in der Schmiede-
werkſtatt und riß dem Schmied und ſieben andere
Perſonen buchſtäblich in Stücke. Mehrere andere Per-
ſonen wurden lebensgefährlich verwundet. Die Werkſtatt liegt in
Trümmern.

Ein Fall angeblicher Religionsſtöruug und Beleidigung
der katholiſchen Kirche erzeugte wegen ſeiner Folgen große Erregung
unter dem Kurpublikum in Jſchl. Abends wurde, wie ſchon kurz
mitgetheilt, der holländiſche KlavierVirtuoſe Sieveking, ein Schüler
Leſchetitzkys in Wien, auf der Straße von einem katholiſchen
Geiſtlichen, der den Garg zur letzten Oelung eines
Sterbenden machte, zurecht gewieſen, weil er den Prieſter mit dem
Kelch nicht gegrüßt hatte. Sieveking antwortete angeblich beleidigend.
Sofort ſammelte ſich eine erregte Bauernmenge und verfolgte den
Künſtler, der ſich in ein Haus flüchtete. Am nächſten Abend gab
Sieveking mit großem Erfolg ein Konzert zum Beſten der Armen
Jſchls. Obgleich zahlreiche Perſonen, unter Anderen Schau
ſpieler Girardi aus Wien, ſich eifrig Sievekings annahmen und der
Bürgermeiſter erklärte, bei Gericht perſönlich für Sieveking haften zu
wollen, wurde dieſer nach dem Abendeſſen von einem Gendarmen in
Bezirksgerichtsarreſt abgeführt. Der Bürgermeiſter meldete ſich des
halb für geſtern zur Audienz beim Kaiſer.

Berliner Chronik.
Einen entſetzlichen Tod fand geſtern Vormittag das ein

Jahr alte Söhnchen Emil der in der Kolonieſtraße 151 wohnenden
Arbeiter St.'ſchen Eheleute. Während der Ehemann auf Arbeit
war, verließ auch Frau St. die Wohnung und ließ in derſelben das
einjahrige Kind allein zurück, das harmlos auf der Diele ſpielte.
Als die Mutter heimkehrte, fand ſie zu ihrem Entſetzen den Knaben
als Leiche vor; er hatte ſich nach der Küche begeben, in welcher
auf dem Fußboden ein Waſchkeſſel mit etwas heißem Waſſer ſtand.
Das Kind hatte ſich zu dieſem Keſſel begeben, ſich an demſelben
emporgeſtreckt und über den Rand gebeugt; hierbei hatte es das
h verloren, war hineingefallen und in qualvoller Weiſe
ertrunken.

Ueber einen ſchweren Unfall, an dem auch ein Berliner
betheiligt war, wird aus Laurenburg (Rheinprovinz) Folgendes
gemeldet Bergaſſeſſor Gericke, der Leiter der Rupbacher Diabas-
werke, wollte in Begleitung eines Aktionärs, des Rektors Kuhn
aus Berlin, in einem Break eine Tour nach Schaum-
burg Diez unternehmen. Etwa 200 Meter von der Rup-
bach, wo die Chauſſee ſtark fällt, ſtieß das Geſpann
infolge eines unglücklichen Zufalls gegen mehrere Chauſſee-
ſteine und ſtürzte um. Der eine Jnſaſſe, Aſſeſſor Gericke, wurde auf
die Straße, der andere, Rektor Kuhn, die Böſchung hinunter-
geſchleudert, während der dritte, der 13jährige Ed. Dub, ſich durch
einen kühnen Sprung rettete. Aſſeſſor Gericke erlitt ſchwere innere
Verletzungen, denen er am anderen Tage erlag, während
der Andere mit einer Schulterkontuſion davonkam und in ſein
Quartier transportirt wurde. Das durchgegangene Pferd wurde in
einer Sumpfwieſe bei der Streckenberger Mühle unweit Katzenelnbogen
eingefangen.

Ueber einen neuen Schwindel wird dem „B. T.“ Folgendes
mitgetheilt Ein anſtändig gekleideter junger Mann präſentirt in den
Häuſern Berlins zu einer Tageszeit, wo der Herr des Hauſes abweſend
iſt, der Frau eine Quittung für eine angebliche Police der Ge-
ſellſchaft Concordia mit dem Bemerken, die Zahlung
müſſe ſofort gemacht werden, da, falls ſie bis 7 Uhr
Abends nicht erfolgt iſt, die Police verfällt. In vielen Fällen
hat der Schwindler Erfolg gehabt. Die „Concordia“ erklärt, ſchon
vor einiger Zeit ſeien ihr derartige Fälle gemeldet worden. Hätte
ſie damals fofort eine öffentliche Erklärung in dieſer Angelegenheit
erlaſſen, wäre vermuthlich dem Schwindel der Boden entzogen worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Sanitätsrath Dr. Emanuel Albrecht in Magdeburg

iſt der Charakter als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden.
Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielt der herrſchaftliche Gärtner
Chriſtoph Mennecke zu Benkendorf im Kreiſe Merſeburg.

Heer und Marine.
Ueber die Manöver nuſerer Flotte wird aus Warne

münde, 23. Auguſt, gemeldet: Geſtern früh fand ein Manöver
gegen die feindliche Blockadeflotte, „Aegir“ mit den Schulſchiffen,
ſtatt. Nach einem längeren Geſchützkampf wurden Torpedoboote vor

geſchickt; das Torpedoboot S. 82 mußte wegen eines leichten Schadens
nach Kiel zurückkehren. Nachmittags wurde bei Fehmarn vor Anker

r Torpedoboote wurden detachirt und Nachts unter
ampf mit wenig Lichtern Sicherheitsdienſt geübt. Um Mitternacht

entdeckte die Flotte rechtzeitig den Angriff der Torpedoboote. Heute
früh 54 Uhr ging die Flotte 11 Seemeilen nordnordöſtlich von
Warnemünde vor Anker. Von 10 Uhr bis 5 Uhr fanden unter
Dampf taktiſche Uebungen ſtatt. Das Wetter war bisher ausgezeichnet.
Die Flotte geht ſoeben um 8 Uhr vor Warnemünde vor Anker.

Jntereſſante militäriſche RNebungen mit der Tele
graphie ohne Draht finden gegenwärtig ſeitens des 1. Eiſen
bahnregiments ſtatt. Eine Abtheilung dieſer Truppe iſt auf
dem Pfingſtberg bei Potsdam ſtationirt, um von dort aus mit einer
anderen auf den Müggelbergen ſtationirten Abtheilung telegraphiſche
Zeichen auszutauſchen. Die Entfernung zwiſchen beiden Stationen
beträgt etwa 6 Meilen in der Luftlinie.

Kongreſſe und Verſammlungen.
Köln, 23. Auguſt. Die Hauptverſammlung des deutſchen

Apotheker- Vereins wurde hier heute unter zahlreicher Be
tgeigung n den Vorſitzenden Frölich-Berlin eröffnet.

Die Sitzung des deutſchen Katholikentages am Monkag,
über die bereits in einem kurzen Telegramm berichtet worden iſt,
wurde von Dr. Urfey-Krefeld eröffnet, der ſich über das Programm
und die Aufgaben der General verſammlungen ver-
breitete. Er führte unter Anderem aus: „Wir verlangen, daß die
Erziehung in konfeſſionell chriſtichen Schulen vor ſich geht, und erwarten
deshalb den umgehenden Erlaß eines chriſtlichen Schulgeſetzes. Wir ver
langen weiter, daß auch die übrigen Erziehungsanſtalten und Bildungs-
ſtätten des Volkes in chriſtlichem Geiſt geleitet werden. Wir verlangen des
halb, daß der Staat aus den Theater, Muſeen und Bildergalerien
Alles fernhält, was Geiſt und Gemüth unſerer Kinder verletzen könnte.
Wir verbitten uns auch mit aller Entſchiedenheit, daß ſich das Laſter
auf den Straßen breit machen darf. Wir proteſtiren gegen eine
moderne Richtung die Zola'ſche Romane und Makart'ſche
Gemälde als vorbildlich für unſere Kunſt in Wort und
Bild hinſtellen will. Wir verlangen, daß die Ausſtattung
der Schaufenſter anſtändig und die Artikel der Preſſe ſauber gehalten
werden. Deshalb erwarten wir auch den ſchleunigen Erlaß eines
geiſtigen Seuchengeſetzes, welches die weitere Einfuhr von geiſtigen Krank
heitsbazillen von außen her verhütet.“ Der Vorſitzende der Raphaelsvereine
erſuchte, dem in Milwaukee(Wisconſin) zuſammentretenden amerikaniſchen
Katholikentage, an dem auch der Reichs und Landtagsabgeordnete
Dr. Lieber als Vertreter der deutſchen Katholiken theilnimmt,
folgendes Telegramm zu überſenden „Die zu gleicher Vertheidigung
religiöſer Intereſſen in begeiſterter Anhänglichkeit an die Kirche in
Krefeld verſammelten Katholiken Deutſchlands entbieten den deutſchen

Glaubensbrüdern in Amerika und unſerem großen
Führer Dr. Lieber, den ſie uns entführt haben,
treu deutſchen Gruß und Handſchlag.“ Die Ab
ſendung der Telegramme wurde von der General
verſammlung unter ſtürmiſchem Beifall genehmigt. Hierauf gelangte
der Antrag in Sachen der römiſchen Frage zur Verhandlung.
Reichs und Landtagsabgeordneter Dr. Karl Bachem--Köln führte
hierzu u. A. aus: „Die Lage des heiligen Stuhles hat ſich auch in
dieſem Jahre nicht gebeſſert. Sie kennen alle den Feldzug, welchen die
italieniſche Regierung gegen die katholiſchen Organiſationen einge
leitet hat. Sie kennen auch das Rundſchreiben, welches der heilige
Vater in dieſer Sache erlaſſen hat. Es würde unſerer Liebe zum
heiligen Vater nicht entſprechen, wenn wir in dieſem Jahre ſchweigen.
(Lebhafter Beifall.) Die Reſolution iſt dieſelbe, wie in früheren
Jahren. Ich bitte Sie, dieſelbe wiederum anzunehmen, damit der
heilige Vater, wenn wir ihm auch augenblicklich keine Hilfe gewähren
können ſo doch den Troſt empfängt, daß ſeine Kinder in
kindlicher Liebe zu ihm ſtehen und nach wie vor ſeine
Rechte zu wahren wiſſen werden.“ (Stürmiſcher Beifall.)
Fürſt zu Löwenſtein bemerkte, daß wieder Jedem der Gedanke nahe
liege, wie unendlich heilſam für die Menſchheit es wäre, wenn die
Wünſche bezüglich des Schiedsrichteramtes des hl. Vaters zur Ver
wirklichung gelangten. (Beifall.) „Erſt in unſeren Tagen haben
wir die Beraubung eines kleinen Landes durch einen übermächtigen
Gegner geſehen und wie das Blut vieler Tauſender gefloſſen iſt.
(Lebhafter Beifall.)“ Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Wetter-Ausfichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 25. Auguſt Warm, wolkig, mit Sonnen-
ſchein, ſtellenweiſe Gewitter.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.
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Voltswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die preußiſchen Staatsbahnen und die heſſiſche Be-

triebs- Gemeinſchaft vereinnahmten im Juli d. J. 111 854 000
Mark oder 7235 000 mehr und auf das Kilometer 194 mehr
als im Vorjahre. Von der Mehreinnahme entfielen 3 393 000
auf den Perſonenverkehr, 3 265 000 auf Frachten und 577 000
auf Diverſes. Seit Beginn des Etatsjahres, alſo ſeit 1. April cr.,
beziffert ſich nunmehr die Geſammteinnahme auf 410 576 000
das ſind 26 196 000 c mehr, oder für das Kilometer 707 c. mehr
als zur gleichen Zeit 1897. Dieſe Ziffern legen vom Gange der
Induſtrie und des Handels dei uns gewiß ein gutes Zeugniß ab.

Wien, 23. Auguſt. Nach den ſtatiſtiſchen Ausweiſen über
den auswärtigen Handel betrug die Einfuhr im Juli
65,7 Mill. Gulden (ein Mehr von 3 Mill. gegenüber dem Juli des
vorigen 9abres): die Ausfuhr betrug 65,2 Mill. Gulden (ein Mehr
von 6,3 Mill.), ſomit betrug der Ueberſchuß der Einfuhr über die
Ausfuhr 10,5 Mill. Gulden (gege nüber 3,8 Mill. Gulden im vorigen
Jahre). Die Einfuhr von Januar bis Juli (einſchließl.) betrug
502,1 Mill. (ein Mehr von 88,7 Mill. Gulden im vorigen Jahre).
Die Ausfuhr betrug 433,5 Mill. (ein Mehr von 4,9 Mill. Gulden).
Hieraus ergiebt ſich ein Paſſivum der Handelsbilanz in Höhe von
68,6 Mill. Gulden gegen ein Aktivum von 15,2 Mill. Gulden im
vorigen Jahre.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
23. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizer Roggen Gerſite

Uckermark 164 122-132 140Mittelmark, Prignitz o 125--129 130 120--135
Neumark 160 168 120--125 135--140 120 124
Lauſitz 158--180 125--135 135--145 120 135
Magdeburg 158--180 130--145 160--175 136--170
Altmark 160--190 125--136 160 140--180

Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--180 125--140 150--167
do. weſtl. d. Mulde 158 190 130 150 160--180 140 180

Erfurt 160-—190 130-—155 150—160 150--175
Stettin (Bezirk) 155--163 125--150 130--150 140 146
Stolp (Platz) 170 120 130 150Anklam (Platz) 159 128 135 138Greifswald (Platz) 160 125Danzig 154--168 120 127 127 150Thorn 144 154 125 128 136 140Lyck 172--177 122 127x 132 137 112-117
Jnſterburg 153 120 120 140Breslau 155--170 124-134 122 116 152Oppeln 163 165 128--130 130--134 112-114
Freiburg 161--172 119--133 121-140 110--160
Grünberg 156 165 120--123 120--127 120--122
Strehlen 150 165 121-130 125 140 115 120
5 154-164 116--123 133--143 120--153romberg 154--160 116--122 130 SKrotoſchin 170 125 125 150Znin 166--174 137--139 165--167 177-179
Kiel 195 135--140 125--140 136 160Oldenburg 190 140 140 150adersleben 185 145 140 160aſſel 195 145--150 W 165Frankfurt a. M. 167 135 140 165

b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 1743 132 s 150Stettin, Stadt 166 130 150 146Königsberg i. Pr. 125 S 122Breslau 171 134 142 132Poſen 164 123 143 153Neuß 170 125 S 156Mannheim 1773 1378 2 142Hamburg 173 135 S 145Raps: Stettin 205--217 Kolberg 200--210
Rübſen: Stettin 205--212 A.

ec) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 23. Aug. am 22. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 757 Cts. A. 170,25 172,75

Chicago Aug. 6 162,90 165,50SAiperpool Sep. 5 ſh. 79 d. 173,25 176,75
Odeſſa loko 82 Cop. 167,75 171,75
KRigag 17575 175,75Zn Paris. Aug. 22,38 Fr. 189,25 180,50Von Amſterdam nach Köln Nov. 169 hl. fl. 160,00 160,75
Newyork nach Berlin Rogg. loko 49 Cts. 135,00 135,75

63 Kop. 142,50 142,50
Riga d g 75 14680 146,50Amſterdam nach Köln Okt. 118 h. fl. 136,00 136,75

Magdeburg, 20. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, neuer Shirriff, je nach
Trockenheit, Stationslage und Verladungstag 160 164 ab
Station gehandelt. Rauhweizen fehlt. Roggen in neuer Waare
132--135 A. gehandelt. Gerſte, in neuer Brauwaare für Land-
erſte 140--150 Chevalier mittlerer Qualität bis 165 bei
leinem Angebot bezahlt. Hafer alter, hieſiger 155--165 aus

ländiſcher 142--148 c. bezahlt. Raps und Kümmel ſind in
erſter Hand als geräumt zu betrachten. Mais, bunter amerikaner
loko 95 ſpätere Sichten einige Mark höher gehalten.

Leipzig, 23. Auguſt. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen flau, per 1000 ke retto, inlän.
alter 185 190 bez. B., neuer 164--168 bez. B., auslän. 180--188bez. B.
Roggen ſtill, ver 1000kg netto, inländ. hieſigerl37—-141 dez. B.,Poſener
141--144 bez. B., aus ländiſcher 143 150 bez. B., Gerſte ver 1009 kg
netto, Braugerſte 160 172 bez. B., Mahl- und Futterwaare 123 132
bez. B., Hafer, per 1000 kg netto inländiſcher alter 156--160 bez. B.,
ausländ. 144--152 bez. Brf, Mais ver 1000 kg netto amerik.
104 bis 106 bez. B., runder 107 bis 116 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps 210 bis 214 bez., Rapskuchen per 100 kg
netto 12--121 Bf., Rüböl luſtlos, per 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 49,50 B. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70Verbrauchsabgabe 53,60 Mark Geld. Sonnabend, 20. Auguſt mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 53,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 27,50 28,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 23,50--24 do. Nr. II 20,50
21 Ac, Weizenſchaalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0
21,00--21,50 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenkleie 9,75
bis 10,25 c. per 100 Ko. excl. Sack.

deſſa

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg 23. Aug. Weizen loco matt holſtein. loco neuer 160 165 Mt.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 130 140 Mk., ruſſiſcher ioco feſt.
loco neuer 95., Mais 921 Gerſte ſtill.

Wien, 23. Aug. Weizen ver Herbſt 8,36 Go., 8,38 Br., pr. Frühjahr 8,39 Gd.,
8,31 Br., Roggen pr. Herbſt 6,79 Gd., 6,60 Br. Mais rer Juli-Aug. 5,41 Gd., 5,43 Br. Hafer ver Herbſt 5,70 Gd., 5.72 Br., pr. Frühjahr 00 Gd.,

Br.e Peſt. 23. Aug. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 8,48 Gd., 8,50 Br.,
pr. März 8,38 Gd., 8,40 Br., Roggen vr. September 6,6* Gd., 6 70 Br., Hafer vr.
Septbr. 5,46 Gd., 5,48 Br. Nais per Aug. 6,46 Gd., 5,48 Br., pr. Mai 1899
4,48 Gd., 4,50 Br.

Paris, 23. Aug. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,35, pr. Septbr.
20,85, per Sotbr.-Dzbr. 20,665, pr. Nvor.-Fedr. 20,50. Roggen ruhig, pr. Auguſt 11,86,
pr. Novbr. -För. 12.90.

Paris, 23. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 22,25, vr. So br.
20,65, or. Sotör.Dzor. 20,60, pr. Novbr. -För. 20.45. Roggen matt, pr. Aug. 11,75,
per Nodr.Fbr. 12,75.

Antwerven, 23. Aug. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte bedauvret.

Amſfterdam. 23. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. r. März
per Novbr. 168. Roggen loco do. auf Termine flau 2r. Närz 114. rer
Mat vor. Mai-Aug. per Jult pr. Oktober

Landon, 23. Aug. An der Küſte 0 Weizenladunzen angeboten.
New-ork, 23. Aug. (Telegramm.) Rother Wimerwerzen Weizen loco

751 per Aug. pr. Sestbr. 68 pr. Oktober ver Dr. 662 Mais gr.
Aug. or. Septor. 345 pr. Dzor. 347 Medl 3,39., Getreiderracht B.

Chieago, 23. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 65 pr. Dzbr. 62.
Mais per Sptbr. 50!

Zucker.
Hamburg, 23. Aug Schlußbericht. Rüben- Rohzucker K. Produkt Baſis 88

Rendemenr neue Ufance, frei an Bord Hamburg vor. Auguſt 9.40, ver Sevp
tember 9,42 per Okttbr. 9,47]2, pr. Dzbr. 9,55, pr. März 9,77 vr. Mai 9,85 Ruh.

Londou. 23. Aug. 96 Proz. Javqzucker II ſtetig. Nüben- Rohzucker loco
9 Sh. 4!, d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 23. Aug. (Anfangsdericht.) Kaffee. Good average Santos. Se

tem er 31,50 G., Dezember 32,00 G., März 32 50 G., Mai 33 00. Alles Geld.
Hamburg. 23. Aug. (Schiußdericht.) Kaffee. Nur für Good averuge Santos,

Septemder 31,50 G., Dezemöer 32,00 G., März 32,50 G Mai 33,00 G.
Havrse, 23. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 30 Points

Hauſſe. Rio 20,000 Sack, Sanros 33,090 Satd.
Havre, 23. Aug. Schlußdericht.) Kaffee good average Santos Aug. 3825,

Sedtember 38,75, Dezember 39,25. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 23. Aug. Java-Kaffee good ordinary 37

Petroleum.
Bremen, 23. Aug. Petrelzum. Faß zollfrei. Standard white lo o 6 45 Br.
Hamburg, 23. Aug. Vetroleum ruhig. Standard woite ioco 6 30 Br.
Antwerpen. 23. Ang. (Schlusdericht.) Kainnirtes Type weiß loco 177 e.

u. Br., pr. Aug. 177 Br., Sptbr. 18 Br., Satbr.Dzor. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 23. Aug. Branntwein 45 Vol für 100 Kilogr. abne Faß

ab Brennerei 68,50 70,50 M., Branntwein 40 Vol o für 190 Kilogr. desgl. 52,50 dis
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64,50 Mk.,
Handelskammer norirt.

Verlin, 23. Aug. Spiritus loco

nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

ohne Faß mit 10 Nack Verbrauchsabgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,3 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit 00 M.

Vereslau, 23 Aug.
brauchsabgabe per Aug. 7320 Br.,
53 25 Br.

Stettin, 23. Aug.
--,00 G. bz.

Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent erel. 59 Mk. Ver
do. 70 Mark

Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer 53 80 bis

Verdrauchzadgade per Aug.

Hamburg. 23. Aug. Soviritus ſtill, n 22,50 G., Auguſt-Sptbr., 22,50 G.,
Sertemor- Oktober 22 50 G., Oktbr.-Nobr. 22,50 G.

Paris, 23. Aug. Anfangsbericht. Svpiritus ruhig. Auguſt 47,00, September
43,50, Spt r.-Dezenibder 41,00, Januar April 39,75.

Oele.
Harmburg, 23. Aug.
DTöln. 23. Aug.
BVaris, 23. Rug.

Oelſaaten.

Rnest

Fettwaaren.
Rübsi u a loco 51,00 Br.Rüböl loco 56.00. Oktbr. 5

(Schlußdericht.)
September Dezember 54 00, Jan. Apr. 54,00

Auguſt 54,00, Sptb-, 54,0),

Hülſenfrüchte.

Fordhanſen, 23. Aug.
Speiſebohnen 22,00-—24,00 M. per 100 Kilogramm.

Zartoffeln. Stärke.

Rochlinien 32,00 40,00 Nt,, Kocherbien 17--20 Nk.

Kartoffelmehl.Verlin, 23. Aug. lag Trockene Kartoffelſtärte 23,00 Zartoffelmehl,
23,25 M., feuchte Stärte Mt.

Nordhauſen 23. Aug. Kartoffeln 5,50-—6,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Samvurg, 22. Aug.

Sept.-Oktoser 22 22 M..
4 Me., Lieferung Sept. Oktoder

Kartoffelſtärte, prima Waare orompt
Kartoffeimedl, ortma Waare

22-22 Mkt.,
vromvt 23 bis

23 24 Mt., Supexior Stärke 22 i 23 MkCurie 241425 Mk. ver 100 Klogramm.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 23. Anguſt.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheff. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm.- Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.Anleihe
Sraunſchw. 20 Thlr. Looſe
Köln.Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. 3r.-Anl. e
Hamb. 50 Thlr.-Looſe

Lüdecker eMeininger 7 fl. „2ooſe.
Oldenb. 40 Thlr. Looſe h

o e e

e

145,90 bz. G

16725 b.
114,30 v
137,75 63.

131,10 G
129,00 G
23 25 G

132,25 bz.

Ausländiſche Fonds,

Freiburger 15 Fres.Looſe
Jtal. Natb.Pfd. ſtfr.
Kopenhag. Stadt-Anl.
Oeſterr. Papier-Rente

do. SGred. 100, 58
do. 1860er Looſe edo. I6 ter Looſe

W Präm.Anl. 1864
do. 1066Spartſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr.
do. Holl-Oblig.
do. 409 Fres. Looſe edo. T b. R.A. abg

Oſtafr. 2 oll Obl. III

S m l

25,75
9410
99,00 5

365.00 bz. G

148.00 G
327,22 b

1020

98, 0 bz G

r /75 g

108.00

Deutſche HypothekenPfandhriefe,

Anh. Defſauer Pfandbr..
Deutſch. Gr.Kr.Präm.do. II. o.
D. Gr.K.-B. III. rz. 110

do. IV. rz. 110
do. V. rz. 100do. VI. rz. 100Soriqh. e

Dectſq.

Hamb. Hyv. xz6. à 100
do. unkündb. bis 1900.

Hamb. Hyp. -BankPfo. unt. v. isös
Meininger Hyp.-Pföb.
do. H. bis ibhä.

m. Wer v. I IV neice rz. iöö

do. V., VI. bis 1900 uneündb.
Pr. B.E. Pfd. I. II. r. 110

do. II. V. VI. v. 100do. VII. VI. x rz. 16ö:
do. I. r. 100.
do. XIII. r.
do. XIV. rz. rPr. Centrb. Pfd. J e
Pr. do. 1900.
do. do.

Pr. CEentr.Komm.-Döl...
Pr. Hyp. A. B. VII- X.

do. do. XV-XVIII., unkündb.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900.
Pr. Hyp. -V.A.-G. Certif.
Abe v 18 30.
es e. So der CreditVa: t.

o. do. do. rz. à 110x do. do. rz, à 100..
do do. do. unk. bis 1903
do do. do. rz. à 100

2

5J

t S

O D

S

9 S

D O

D. g 52 n

97,50 bz. G
100, 50 bz. G

d S S e

101/60 G
97/50

100260 G

10230
97 10 G

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.

Berg.-Märk, III. A. B.
do. III. G.Sreun. iſch weigiſche III

Lübeck-Büchen garDa deönr e

99,60 G

MainzLudw. 68.59 gar. III
do, 7hß, 76 und 7

m do. geieer d hMecklenb. edr. Frzb.Oberſchleſ. Lit. g.
e Südbahn.

n.r

VerrabahnAlbrechtsbahn.
Böbm. Nordb. Gold-Obl.
Buſchtiehraoer GoldOsl.
DurBodenbacher II.

O. IIIIIIIIIIIIdo. SilberObl., III
do. GoldObl. eDux Prager Gold-Obl. IIIIIIIIIII

Galiz. KarlLudwig 1890.
Jtal. EiſenbahnOsl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr. III

Kaſch. Oderberg GoldObl.

do. Silber-Obl. hKronprinz Rudolfsbahn
do. (Salzkammergut)

LembergCzernowigter
Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte

do. do. 1874.do. do, 1885.do, do Ergänzungendo. do. Gold Obl..Heſterr. Sokalbahn
do. Nordweſtbahn gar.

Hllſen riefen
Südöſter. Bahn (Lomb.) III

do, GoldObl.
Ungar. Nordoſtbahn
do. do, Gold Obdo. EiſenbabnSilberA.

Gr. Nufſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1889 h
KurstChart.Aſow 1889
Kurt Kien
Mostau-Kurst.,
MoskoRjäſan IIIIIIIIIIIIIIIII
MoskoSmolenst.Rjäfſan-Koslow.
RjfaſchäMorcezanſk..
Disk.Bologove
Ruſſ. Südweitbahn

Transkaukaſiſche. eWarſchau Wiener I0er.
o. er.
O lerWladblkawkas.

HarstojgSelo

Anatoliſche ePortug. Stensaßn Bei i.
Schweizer Scetealbade p T

I

do. Kordoſtbahn. e e 2

Eiſenbahn Hyp. Obl. A.

do, Lit. B.WüldeimLuxemöurg

Manitoba

Rort n aBuc, I. i Ibis 1921
i. bis 1933d III. rz 1957

Oreg. Railw. u U. N., 1925 eSt. Louis u, S. Fr., rz, is3i
do, do. rz. 18931.

Nordhauſen, 23.
Knochen 1,60 Me.,

Fleiſch. Butter. Eier.
Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mt. geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.

Hammelſeiſch 1,10--1,20 Mt., Kaibſieifch 1,10--1,20 Nk., Landoutter 2, 00 N. Sveiſe
butter 2,20 2,40 Mt. feinſte Gutsbutter 2,56—2,50 Mk., Eier 1,07--1,14 N. ver 1 Klloe

Käſe.

gramm. Eier Tor Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.
Hamb Fr4h 22.

Firkins 56 Klgr. in Eimern
Fiſche.

Hambur g, 22. Aug. Steinbutt 100 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen 145kleine 95 Vfg., Aleiße, große 40 Pfg., kleine 18 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., e
80 n mittel 30 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, e

g. eS ctioreden 135 Pfg., Siutdegt 60 Pfg., Seehechte Pfg.,

Cabliau. Pfso., kleine 5 Pfg., Lengſiſch 5 Pfg., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch 5 Pfg.,

Stroh. Heu.
Richtſtrod 2,50 3,00 Rt., Heu 3,50 -5,00 Nt., für

Schnepel

Nordhaufeg, 23. Aug.
100 Kilogramm.

Selidgig, 23

vemder 3 2 i t
3,67

Liverpool,

FiſenbahnStamm-PrioritätsAktien.

Arab.-Czanad. IIIBreslau-Warſchau.
Dortmund-Enichede

Marienburg-Mlawkaw e
Oſt preußiſche Südvahn
Saalbadn

Eiſenbahn-Stamm-Aktien.

Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlankenburg
JuraSimpl. tp, Weſtdahn eFrefelder
CrefeldUerdinger
Eutin-Lübeck.
Frankfurt Güterbahn e eeeeereeee

Mk. ver

g. Schma

Sachs, roth. 200 Pfg.

Squire Schmalz in Tierces 30,00 Nark, in
28 Klgr. 31,50 Mk., in Gimern 12 Klgr.31,00 Mk. Pure an 30,25 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzolt

Baumwolle und Wolle.

März 3,621 Mk,,

Aug. Kammzug Termindandel. La Blatt. Geundmuſter
ver Auguſt T Mt., per September 3,721 MNk., ver Oktober 3,72 Mk., per No

ver Dezember 3,72 Mi., ver 3,721 Mk. per
per April 3,62 H. ver Mat 3,60 Mk.,per Juni 3,60 MRk., ver Juli 30 Mk. Umſatz 2000) Salen. Tendenz: Ruhig.

Brewen, 23. Aug. Baumwolle Ruhig. dd mit und Apialing ioes 31,50 Pfg.
o Baumwolle Amſat 7 000 vaden, davon

von der Keule,

Silberlachs Pfg.,
ummer, lebende 260

ohne

4 11h

Middling amerlklaniſche Sieferungen: Stetig.

Per AuguſtSeptember 3 Werth,
Septemder Oktober 3 Käufervpreis,Oktober November zie Verkauferpreis,

NovemberDezems. 3* Verkäuferpreis, AvrilMat 3 Käuferpreis,.
DezemberJanuar 3 VBerkäuferpreis,“ MaiJuni 311 Käufer yreis

Amſterdam. 23. Aug.London, 23. Aug. Silber 272 gut. ChiliKupfer 517 Lſtrl. per
sei Lſtrl., Blei ſpan. 122 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 7397 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 23. Aug. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers warrants

ärz April 3i0

Je e.Bancazinn

Düngemittel.

Rio de Janeiro, 22. Aug. Wechſel auf London 7
Bnuenos Ayres, 22. Aug. Goldagio 166,70.

Hamburg, 20. Aug. (Chiliſalpeter) Loco 7,07 Mark

per Jannar Februar 3 Käufervrets,
ebruar März 3 Käuferpreis,

Verkäuferpreig,

3 Nonate

ruar

uſchriften ſind nicht 5erſön lichger Dalleſchen Zeitung in Daull

Serant wortlich für die Kedaktion Dr. Walter Gebensteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Ah Bormittags. Alle die Kedaktion derreffenden

ſondern lediglich „Am die Redaktion
e a. S. wo adreffiren.

6 Pelliceioni Co. Gr. Viriohstr. 17.
Fernsprecher 881.

u m 10 bz.
do. do.

kür Spekulation und Export 300 Ballen. Zochzeits- und Gelegenheitegesohenke.
c

2 e (GBank.) Diskonto. (Privat.)di Jtal. Meridional. r ſtadt 7 7 Amſterdam 3. Berlin 4 Berlin 3 g.S do. Mittelmeerbahn ſtfr. e i C 10i9 e Lombard. 5 Brüſſel Frankfurt a. M.
ukAktien Qunibas Seſetſhat 10 h n Weſen Lamdurgäin Sraunſchweiger Jute s so a S rpurgt. Wariie Paris 2. London 2.g echte rehuAngl Bank e be Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg v.4 9 o Deutſche ank Charlottenburger Waſſerwerk. 11 365,00 bz. G 4.zent der Swrliner Kaſſenw. Se ETbem. Fabrit Sszering. i1 ist so Plan

e a hen n t h e a h4 n n Barmer Bankverein z s Düſſeldorfer Waggon 283 50s Berliner Handels Geſellſchaft. Zu m Elberfelder Farbenfabrik. 18 313,00 bz. v u un z-Courſe77 e et Weſt i 1o1 80 ar Roßmann konv. c 07,5 mrechn g77 c ummli Fabrik Fonrobert4 Danziger Vrivatbank. 7557 igt Winde 6 123/00 G öſterr. 1, 70 Mk., 1 r m 42 F.5 Deutſche Grundſchuld. n do. Volpi Schlüter 27225 G oſlar C 4 Mt. 25 Pfg. c4 9960 Deutſche Rationalbank 7,, 125,00 S 401,00 9 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.3 59,39 bz. Efſener Credit i 142100 b. G burg Wien Gummi z d Fres. S 0,

49675 z z el z4 100,40 amburger m Bank Kurfü4 mburger Tom. u. Disk.-Bank. 8 I137 30 Da Gold, Silher und Papiergeld.
4 v önigsberger Vereins bant n e e iias 10 Nordd. Eiswerke. IGEIIIIIIIIIIIIIIIII 11 2 96.50 vz. G Cours in Mark.
4 101,60 G Lübecker Commerzdank III 10 188 10 9 Oppelner PortlandCement 10 176.75 bz. G St.
4 99,60 G Mecklenburger rer a 98 40 b G PferdebahnGeſellſchaften: Dollars er St. 773338 6 3 t e 7733 40 e St.du 3 77 s IEIIIIIIIIIIIIII III mop IIIIIIIIIIIIIIB BI3 91,60 G Oldenburger Soar u. Leidbank. 9 182 /50 63. 5 185,90 Rapoleonsd“ or r St. T 73 9439 Preußiſche Jmmoo. M. v. St. 12273 Stralſunder Svieltarten St. P.. 7 128.00 G Souvereigus per St. 2038 b
4 102,10 do. Tihhaus kono. e S 106,50 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 233,00 bz. Sngüſche S anknoten ver Lſtr. 20,39 G
4 100,30 G Nbein.Weſtf. Bank 7 2750 Wilhelmshütte 75,20 v. e Banknoten per 100 Fres.5 iui,00 8 Weſtfäliſche Bank 127,50 G ucerfabritk Frauſtadt 5 100,20 bz. Seſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,00 v8 Frau4 6 Wiener rm e m 77 do. Silbercoup. GSerlin r r bz.3 76 90 Wiener Union an? e 2222e2228 Nuſſiſche Banknoten pers 109,10 bz. 8

s y viel Jeſſſ r SObligationen induſtrieller Geſellſchaften. S rer Byu wen
wer Leipziger Börſe vom 23. Auguſt.3 T Allgem. Elektr. Geſellſchaft e 4 102 20 B z g
h Bochumer Gußſtahl. 103 30 G4 101,00 B De auer Gas IIIIIIIIIIIIIIII 4 108,009 G J. Mk. Dörſtewitz Natm. e 7292 3 82,00 G4 unien s 111,30 G 2 50001 D. W. M. (Sondermann Stler)a 101,20 G Er. Berliner Pferdebadn I u. II,.. 3 99,40 G Sächſ. Rent. -2Ant. 3 4000 92,85 G Vorz A. 5 139,50 bz. Ge e denelse Pa tketfahrt. b BBDoBB 6 123,00 be B do. IIIIIIIIIIII 1000 92,85 55 Gerger Jutesp. v III 3 36

h Mut enckel-Obligarioner 77 do. IIIIIIIIIII 500 93,75 G Germania (Schw. oyn)5 101,20 B ſbernig 4 de wen Thlr alleſche Str. B. I 115,00 B100,80 z e 3 95,90 Staatsanl. 1855 100 93,75 G Etbſ.G.lkt. 77352 W t Leovold Kohlengrube BI 5 105,25 G do. 67 ko. n 32 500 100,00 G Körbisd. Zugerfd. III 6 1290 G
Naphta Obligationen 15 29 Landrentenbr. 3: 500] 98,60 G Leipziger Wer i oe en Norddeutſcher Llovd e z Mk. do. Elektr er e 2228 e /2 27Oberſchleſiſche Sieger 502 9 Raudt Gew. iget; 500 do. elektr. w. 4 147,75 G

do. Eiſen Induſtrie „2 o, 00,5 do, Bierdr. Reudn., v. Riebe4 n et PafſageAktien- Bauverein 4 84,10 bz. G Em. 1875., III 4 100,50 K. o. 10 210,00 bz.163206 Solvav Obligationen Leipz. Stadtobl, 1884. 4 100 153 do. L. z 359ThaleEiſenwerk. 777 do. 1876. 4 100,1 do. Malzf S keu e5 p. Thiele Winkler Altd, Sandobl. 31,1000 101,75 G Mansfelder Kurxe 40 M 920 bz. G5 30 Zoologiſcher Garten III 4 102,75 G do. do. IIIIIIIIIIIIIII 3 5000 101,75 G Sächſ. Kammgarnſ D. Sehr h. e 9

,00 do. Maſch.Fabr. Hartmann 9,ine z do. Wedſtuhl- Fabr (Schönherr). 15 224,00 SüttenAktien. i „Ffti i2 22525Serhwerlz und Lutte KifendahnStamm-Rltien. e h

4 e un S. Thür. Br. V. St. 7 139,00 Gglebener 10 149,00 B z s VT Werer Walzwert h 81 „10 bz. G AußigTevl. 500 fl. 15 325,00 do. St. Prior 18335
7 Serzelius, 6 123, 25 G Böhm. Nordbabn. 81 a gen Zeitzer Par. u. S. A. 10100 95 G h Br inſchwei er Kohlenwerke 7 139, 90 G Suſ Pierad Lit. A. h 13 329,50 9 do. do. Obliq... tt St. Pr. 8 154,75 bz. C do. B. 72 313,00 S Zuckeriabr. Glauzig o10650 Conjolidat. Sergw S. s eeeeeeeeeeeeeeeenteieeeeeeeeeeeeeeenee

Sonſol. Rariendittte. e Säar.: [2750596 Conjol. Kedend. St.B:. 935 3 G Nariensurg-Mlawta la 99,Durxer Kohlen kon. III n „5 ee et KiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahuPrioritätz-
5 3,90 t u III 9 vGeorgMartenSt.1. 8 I112,75 bz.

t. e 8 12 25 GHogenet Susnatt S 5r o ihr Bodensag Lit. Z. Obligationen.Harzer Eiſenwerte r. 3 9 8 m e e
do. D. DSk S eJnowrazlaw, Steinſalz-B. e 2 31 689, 99 z. J t 98 40B6 122,50 bz. G i i 186,00 S EAnſſigTeplitzer 3 S,Zur De v 6 o e 5 51 70 3 Bank- und KreditAktien. Böhm. n did BI 101,30 G

t König Wilhelm konv. 15 32380 bz. G siſsueht es i ls l117 738 S r 9 292,25 G AUg. D. Kr. e. Sp. I 212,25 2 1000eo vo gruo 9 e e o256 Dresdener Banuk.. 162,25 GMansfelder Kure. e e fre; 330 z. J Gothaer Drivato. 6 124,00 G 2 e n riſce n 106,008
Rhein Anthr.-Kohl en. 7 a 1 20,00 bz. G Leipziger Sant. 9 192,00 z. G Sode h z 109 00Rhein.-Naſſauiſche San 71 2164,75 33 Sächſ. Bant. 5 133 25 Dur w. z 10900 6

i 2 598 eRheiniſche Stahl Lit, C. 15 33,75 bz. G Zwickauer 6 118,25 G do, do. 1874 110,50

3 e u GrazKöflacher e h6 I160 00 53. t „Fftj M do. Em. von isti'u. 72 5 102/00 6Induſtrie Aktien Ind.-Aktien, Br. u. Stamm- Prior. e u
4 11400 11 56 G Sres Dur So z e7 Archdimedes II III 10 177,2 9 5 2 do. 0 IIIIIIIIIIIIIIIIII nI 59 25 5 Bazar e a 8 1215 Cbemn. e n e 6 PragTurugu 5 r6 105 75 Berliner Sagerhof i Sröllw. Bavierfabt

St. Br. e et D.J do. Schuldverſchr..

Landnirt ha
Die u e
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19. Js. Nach:

iſtlihe Wint erſhule zu Rerſeburg.

Winterſchule zu Merſeburg, welche im Winter
Schülern beſucht war, eröffnet den 30. Kurſus am

nittags 2 Uhr. (9375Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen

Merſeburg. Karlſtr. 13. Der rektor Dr. J

i e e S S4

empfehle ich nachſtehende Saaten:
r

klee, Senf, Buchweizen,

Zur bevorſtehenden Annſgat in die Stoppel

üben, Zottelwicke, Johannisroggen, Jnearnat-
Oelrettig und verſchiedeneLupinenarten, graue Erbſen, Peluſchke, ſowie Gras-

und Kleeſanten, insbeſondere ſelbſt geerntete Luzerne.

Rittergut Renhans b. Panpitzſch (Delihſah).
Schirmer-

See
z

(9098

Auskunft 6
über Geschäſts- u. Privatverhüält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt (9014
Beyrich Greve,

ureatt,
Halle a S., gr. C 42. 1. Feruspr. 625.

Internationales Auskunfts

SeHolalonſ dent und Ferian von Otto Thiel e, für die Inſerate verantwortli ch Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.nen

für Mk.
3

t S

di n cheber

D. R. P. Nr. 76497 wegen Veränderung
250.00 verkäuflich. Anfragen

J beförd. Haasenstein her
f Breslau, sub W. 482 Sv er

Holz und
Weizenboden, beinahe ganz
drainirt, in guter Kultur, mit voller ſehr
guter Ernte, vollſtändigem Jnventar und

Das Reſtgut

des Rittergutes her-Buchwald,

Kreis Sagan (Schleſien),
ca. 320 Morgen groß, mit ſchlagbarem

faſt ſchönem Klee und
ſyſtematiſch

Gebäuden, ſoll bald als Rentengnt

verkauft
werden. Ober- Buchwald liegt in ſchöner,
waſſerſreier Lage zwiſchen Sagan und
Speeitan, hat Bahn und Poſt am Orte
und iſt als gutes,
objekt ſehr zu empfehlen.

ſehr billiges Ankaufs-
Uebergabe kann

ſofort erfolgen. Weiteres durch die
Königliche Spezial Kommiſfion in
Gr.-Glogau. (9748

Kräftiger und tüchtiger Oekon.-Verwalter,
23 Jahre alt,pflicht als Einſähriger im GardeKüraſſier-
Regiment genügt, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, zum 1. Oktober a.e. Stellung als

der z. Z. ſeiner Militär

Feld Verwalter
auf einem größeren Gute Thüringens
oder der Provinz Sachſen. Off. zu richten

an B. MIoppe,
Alexisſtraße 37.

Willibald
[9757

Berlin,

Zur rn o
Diemen-Vlauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 DDw, à 125, 140, 180 Mk.
Wagen Planen, NappsPlanen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, c 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 it.,
Säcke, ueue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,
Säücke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, üngezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27ä Pfg.,
CocosSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,
Hen und Strohladungs- Planen, 80 (Im, 36--38 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5——5,50 ink.,
Pferde-Regeudecken, waſſerdichte, ungefüttert, à 4“4, 50 ger
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2e., à 2,50 M.

Alle Gegenſtände fix und feriig, in vorzüglichſten, reeliſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

ErIaut c Solarza, Halle a. S., Feipzigerſtr. San

h inuZurſog Gangothſen,

Schecken, gelber Scheinfelder, ſowie
rother Voigtländer, 4—5 Jahre alt,11--13 Ctr. ſchwer, empfiehlt ſich unter
Zuſicherung billigſter Tagespreiſe, reellſter
und prompteſter Bedienung

Carl Oehmifchen,
Großbauchlitz b. Döbeln.

2

tadellos bei jeder fehlerfrei, 7 j.,
Reitpferde,

bis 24. 8. verkäuflich. 1500 Mark.
Oſchatz, Prinzl. Marſtall.

Sefer ung ſeiſmngef fahigiter prima

2 ſprungfähige

t e nſind zu verkanfen auf
Rittergut Schrenz b. Stumsdorf.

Zuchtſchweine,
Dorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder r

ſtation. 15Domäue Schlotheim i. Thür.
Mit 1 Beilage,

3

o

90
t
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197. Halle a a. S Bittwoch den 24 Auguſt 1898.
We verboten.]

Starke Herzen.
11] OriginalNovelle von Reinhold Ortmann.

Schluß
LX.

„Nein, Martha, es iſt weder Dein Bruder, den ich ſuche,
noch Fräulein Ebbinghaus. Gerade, weil ich hoffte, Dich
endlich einmal ohne läſtige Zeugen ſprechen zu können, wählte
ich dieſe Stunde für meinen Beſuch. Jch habe Dir etwas zu
ſagen, das mir ſchwer auf dem Herzen liegt, und ich bitte Dich,
mich ruhig und geſetzt anzuhören, wie auch ich mich bemühen
werde, ruhig und gefaßt zu ſein.“

Herbert Volkmar war Zeit ſeines Lebens ein guter
Komödiant geweſen aber er hatte ſich vielleicht niemals in
einer Rolle ſo unbehaglich gefühlt, als in der, die er jetzt
ſpielen ſollte. Und die Folge davon war, daß dieſe wohl vor
bereitete Einleitung, die nach ſeiner Weiſe bewegt und herzlich
klingen ſollte, ſtatt deſſen erkältend gezwungen und gekünſtelt
ausfiel. Jedenfalls hingen Marthas Augen mit einem Aus-
druck der Beſtürzung und der angſtpollen Spannung
an ſeinen Lippen. Daran daß auf ſolche Vorrede
irgend etwas ſehr Schlimmes folgen müſſe, konnte ſie ja nicht
zweifeln.

Und da er ein dringendes Bedürfniß fühlte,
dieſe peinliche Situation ſo ſchnell als möglich zu enden,
ließ Volkmar ſie nicht lange im Ungewiſſen. Ohne ſich zu
ſetzen und ohne den Blick zu ihrem Geſichte zu erheben, fuhr er

eilig fort
„Es hat Euch befremdet, daß ich während der letzten

Wochen ſo ſelten zu Euch gekommen bin. Nun wohl, jetzt will
ich es Dir erklären. Dieſe Wochen ſind für mich eine Zeit
ſchweren Kampfes geweſen denn einen Entſchluß, wie ihn mir
die unerbittlichen Verhältniſſe abgerungen haben, faßt man nicht
über Nacht. Du weißt, daß ich Dich von Herzen lieb habe,
Martha, und daß ich mir nichts Beſſeres wünſchen möchte, als
Dich ſchon morgen zu meinem Weibe machen zu können. Aber
ich bin ein armer Kerl ohne Vermögen und ohne Ausſichten.
Einzig ein wunderbarer Zufall könnte mich in den Stand ſetzen,
Dich früher als vor Ablauf einer Reihe von Jahren zum Altar
zu führen. Und es wäre gewiſſenlos oder kindiſch, auf den
Eintritt eines ſolchen wunderbaren Zufalls zu warten. Auf
Grund ernſteſter Selbſtprüfung bin ich vielmehr zu der traurigen
Erkenntniß gekommen, daß ich als Mann von Ehre die unab-
weisbare Pflicht habe, Dich Deines Wortes zu entbinden und
Dir Deine volle Freiheit zurück zu geben.“

Sie hatte ſeine wohlgeſetzte Rede angehört, ohne ihn zu
unterbrechen. Wohl war war ſie ſehr blaß geworden, doch als
ſie jetzt die Lippen öffnete, um ihm zu antworten, war nichts
als zärtliche, vertrauensvolle Hingebung auf ihrem Antlitz wie
im Klang ihrer weichen Stimme:

„Und ſind wir nicht Beide jung genug, Herbert, um noch
einige kurze Jahre auf den Tag unſerer Vereinigung zu
warten, wie wir bis jetzt gewartet haben Wann habe ich Dir

jemals einen Beweis von Ungeduld gegeben Und kannſt Du

daran zweifeln, daß ich in der Gewißheit Deiner Liebe an Deiner
Seite auch in den beſcheidenſten äußeren Verhältniſſen glücklich
ſein würde

Er verwünſchte im Stillen ihren felſenfeſten Glauben an

ſeine Treue dieſen anſcheinend unerſchütterlichen Glauben,
der ſie verhinderte, ſeine wahren Beweggründe zu errathen und
der ihm ſeine fatale Aufgabe nur noch ſchwerer machte. Am
liebſten hätte er ihr mit brutaler Aufrichtigkeit die volle Wahr
heit ins Geſicht geſchleudert, nur um dieſer lächerlichen Rühr
ſzene ein Ende zu machen. Aber ſie hatte in ihrem Bruder
einen Beſchützer, von dem er wußte, daß er bei ſeiner Gut
müthigkeit unter Umſtänden ſehr unbequem werden konnte, und
dieſe Erwägung beſtimmte ihn, die begonnene Komödie weiter
zuſpielen. Mit jener glatten Beredtſamkeit, die ihn niemals im
Stich ließ, wenn er ihrer bedurfte, legte er ihr dar, wie Ehre
und Gewiſſen ihm verböten, das Opfer anzunehmen, das
ſie ihm ſo ſelbſtlos darbringen wolle. Nein, er wolle ni
ſchuld daran ſein, daß ſie die ſchönſten Jahre ihres Lebens in
freudloſem Harren auf ein ungewiſſes und jedenfalls ſehr
ſpätes Glück vergeude. Er fühlte ſich nicht ſtark genug, die
Verantwortung dafür zu tragen, daß ihr hoffnungsvolles, zu
fröhlichem Genuß beſtimmtes junges Daſein durch ihn verdorben
würde.

Aber da ſie ihn noch immer nicht verſtand oder wie
er zu vermuthen anfing nicht verſtehen wollte, trug
ſeine Ungeduld endlich über alle zarten Rückſichten den Sieg davon.

Und nach einem letzten kurzen Zaudern ſagte er:
„Ein wenig, liebe Martha, denke ich bei alledem freilich

auch an mich. Der Kampf ums Daſein iſt hart, und er fordert
die ungehinderte Entfaltung aller Kräfte, wenn er nicht mit
einer kläglichen Niederlage enden ſoll. Das Wort aber, das
uns an ein anderes Weſen bindet, kann leicht genug zu
einer verhängnißvollen Feſſel werden, die uns niederzieht
und lähmt gerade in dem Moment, wo wir frei und unab-
hängig ſein müßten, um die Gunſt des Augenblicks zu nützen.
Wir Beide ſind es, Martha, die hier unter dem Zwang der
Verhältniſſe Entſagung üben müſſen. Jch weiß, daß Du ſtarken
Herzens biſt; Du wirſt bei ruhiger Ueberlegung erkennen, daß
es nicht anders ſein kann, und Du wirſt die Erinnerung an
unſeren kurzen Liebestraum, der ja zu ſchön war, um Wahrheit
zu werden, gleich mir als ein unverbrüchliches Geheimniß be-
wahren.“

Nun freilich hatte ſie ihn verſtanden und nun erhielt er
auch den Beweis, daß ſie in Wahrheit ſtarken Herzens ſei.
Mit einer hoheitsvollen Ruhe, die ihn beſchämt hätte, wenn er
ſolcher Regung ſo leicht zugänglich geweſen wäre, erklärte ſie
ihn ſtatt jeder weiteren Erwiderung ſeines Wortes ledig, und
als er noch einmal mit tönenden Phraſen anhob, hinderte ſie
ihn mit der unnahbaren Würde des in ſeinen heiligſten Em-
pfindungen getäuſchten und beleidigten Weibes, die begonnene
Rede zu vollenden.

Herbert Volkmar aber hegte wahrlich nicht den Wunſch,
den Abſchied ohne Noth zu verlängern. Ein paar unange-
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nehme Minuten noch, die wohl oder übel durchlebt werden
mußten, und er durfte endlich die Thür hinter ſich ins Schloß

ziehen.„uffl“ machte er, als er die Treppe hinabſtieg,

mit einem tiefen Athemzuge. „So wäre denn die Bahn
freil Aber es iſt bei Gott ein ſchweres Stück
Arbeit, mit dieſen ſogenannten braven Leuten fertig zu
werden.“

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtürzte Hans Weſendent mit

dunkelrothem Geſicht zu ſeiner Schweſter ins Zimmer. Er
war in ſo grenzenloſer Aufregung, daß er weder ihre marmorne
Bläſſe, noch die Thränenſpuren auf ihrem Antlitz bemerkte.
Ohne Athem, mit keuchender Bruſt, warf er ſich in einen Stuhl
und ſtückweiſe, abgeriſſen, kam die Rede von ſeinen Lippen,
ſodaß Martha anfänglich Mühe hatte, den Zuſammenhang zu
verſtehen.

Nach und nach aber erfuhr ſie Alles, und es war das
Furchtbarſte, das ſie je in ihrem jungen Leben erfahren.

Von dem unwiderſtehlichen Verlangen getrieben, ſich auch

an anderer Stelle als bei Volkmar Auskunft über den gegen
wärtigen Stand der Ebbinghaus'ſchen Angelegenheit zu holen,
hatte ſich der junge Arzt, nachdem er Helene verlaſſen, gerades
wegs in das Juſtizgebäude begeben. Und der Zufall hatte ihm
dort in der Perſon eines bei der Staatsanwaltſchaft be
ſchäftigten Aſſeſſors einen ſeiner vertrauteſten Studienfreunde
in den Weg geſührt. Was er von dieſem gehört hatte, war
ihm ſelbſt anfänglich nur wie ein wüſter, abenteuerlicher
Traum erſchienen. Aber angeſichts der Einzelheiten die
ihm der Aſſeſſor erzählte, hatte er ſich entſchließen
müſſen, an die Wirklichkeit jener unerhörten Dinge zu
glauben.

Daß der Buchhalter Martin Ebbinghaus an der Brand
ſtiftung in der AktienSpinnerei nicht den geringſten Antheil
hat, war ſeit dieſem Vormittag ſonnenklar erwieſen, und ſeine
Haftentlaſſung war noch vor Sonnenuntergang mit Sicherheit
zu erwarten, denn der wirkliche Brandſtifter ſaß, in vollem
Umfange geſtändig, bereits hinter Schloß und Riegel. Und
ſeine eigene Nichte, die junge Amerikanerin Hilde Warring,
war es geweſen, die den Verbrecher dem Arme der ſtrafenden
Gerechtigkeit überliefert hatte.

Jn der Abſicht, ſich von ihrem Oheim zu verabſchieden,
war Hilde Tags zuvor in das Zimmer neben Direktor
Rüſtows Arbeitskabinet gekommen. Sie hatte die lebhaften
Stimmen der beiden Männer gehört, und ſchon war ſie
Willens geweſen, ſich wieder zurückzuziehen, als zufällig
ein Wort an ihr Ohr gedrungen war, das nothwendig
ihre Aufmerkſamkeit und ihre höchſte Theilnahme erregen
nußte.

Von dieſem Augenblicke an hatte ſie gehorcht, mit voller
Abſicht gehorcht, und ſo war ſie zur Mitwiſſerin des furcht
varen Geheimniſſes geworden, das die Beiden da drinnen allein
zu beſitzen glaubten. Noch im Zweifel über das, was ſie jetzt
zu thun habe, doch von heiliger Entrüſtung und tiefſtem Abſcheu
erfüllt, hatte ſie das Zimmer und die Villa verlaſſen, als ſie
das Rollen des vorfahrenden Wagens hörte. Aber ſie war
nicht nach Frankfurt gefahren, wie Jene es vermutheten,
ſondern nur wenige Stationen weit bis zu der Stadt, wo der
zweite ihrer beiden Vormünder, der alte Bernhardi, wohnte.
Jhm hatte ſie Alles entdeckt und in ſeiner Begleitung war ſie
heute vor dem Unterſuchungsrichter erſchienen, um ihre inhalts

ſchwere Ausſage zu machen.
Eine Stunde ſpäter hatte man den ahnungsloſen Nüſtow

oerhaftet, und er hatte gar nicht erſt den Verſuch gemacht,
das Zeugniß ſeiner Nichte Lügen zu ſtrafen. An Leib
ind Seele völlig gebrochen, hatte er Wort für Wort be-

ſtätigt, was ſie über das von ihr belauſchte Geſpräch zwiſchen
ihm und dem Rechtsanwalt Herbert Volkmar berichtet,
und die Schuldloſigkeit des unglücklichen u unterlag
nach dieſem rückhaltloſen Geſränduiß nicht mehr dem leiſeſten

Zweifel.
Wenn der Haftbefehl gegen Volkmar nicht bereits ergangen

war, mußte es nach der Verſicherung des Aſſeſſors doch ſchon
in der nächſten Stunde geſchehen, und Hans Weſendonk, der
alle freundſchaftlichen Empfindungen für den Unwürdigen mit
Stumpf und Stiel aus ſeinem Herzen geriſſen hatte, zeigte
keine Regung ſchwachmüthigen Mitleids mit ſeinem unabwend
baren Geſchick. Aber er war auch nicht geneigt, ſeiner Schweſter

Rede zu ſtehen auf alle die hundert Fragen, die ſie noch in
Bereitſchaft hatte. Wohl hatte ſie die Erſte ſein ſollen, die
von der wunderbaren Wendung der Dinge Kenntniß
erhielt, doch nun trieb es ihn deſto mächtiger zu dem
geliebten Mädchen das noch nichts von der unverhofften
Rechtfertigung des Vaters ahnte und dem er mit ſeinem Be-
richt das köſtlichſte aller Brautgeſchenke in den Schooß legen
durfte.

Er eilte von dannen, und wenige Minuten ſpäter verließ
auch Martha das Haus. Jn einer kleinen Handtaſche trug ſie
ihre Erſparniſſe bei ſich und Alles, was ſie aus dem Nachlaß
ihrer Mutter an werthvollen Schmuckſachen beſaß. Jn einer
Droſchke, deren Kutſcher zur höchſten Eile antreibend, fuhr ſie
nach Herbert Volkmars Bureau. Der Schreiber im Vorzimmer
ſagte ihr, daß der Herr Rechtsanwalt anweſend ſei und wollte
ſie anmelden. Aber ſie ließ ihn nicht erſt dazu kommen,
ſondern trat unangemeldet in das Arbeitszimmer ein. Sichtlich
unangenehm überraſcht ſprang Herbert Volkmar von ſeinem
Schreibſeſſel auf. Er wollte ſprechen, doch ſie ließ ihn nicht
dazu kommen.

„Du mußt fort, Herbert, auf der Stelle mußt Du
fliehen! Denn es iſt Alles entdeckt, Direktor Rüſtow iſt als
der Brandſtifter verhaftet und er hat Dich in ſeinem Geſtänd
niß ſchwer beſchuldigt. Jn der nächſten Stunde ſchon kann.
man auch Dich holen. Darum beſchwöre ich Dich, keine
Minute zu verlieren. Hier iſt etwas Geld und da
ſind auch einige Schmuckſachen, die Du vielleicht unter
wegs verkaufen kannſt. Es iſt Alles, was ich im Augen-
blick beſitze. Zürne mir nicht, daß ich es Dir anzubieten wage.
Und vor Allem zögere nicht, es zu nehmen. Gott gebe,
daß es Dir gelingt, Dich noch rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen.“

Bei ihren erſten Worten war er zurückgetaumelt, wie wenn
ihn ein Fauſtſchlag vor die Stirn getroffen hätte. Völlig ent
geiſtert, offenbar auch keines klaren Gedankens fähig, ſtarrte er
ſie an. Da ging draußen eine Thür. Man hörte die Schritte
zweier Männer und eine barſche Stimme, die nach dem Rechts
anwalt Volkmar fragte. Mit einem Satz war Herbert an dem
Eingang zu ſeinem Schlafgemach.

„Halte ſie auf, Martha!“ rief er. „Nur zwei Minuten
n halte ſie auf, wenn Du mir noch einen Dienſt erweiſen
willſt

Damit war er verſchwunden in demſelben Augenblick
als die beiden Kriminalbeamten die Schwelle überſchritten.
Martha wandte ſich zu ihnen, um mit irgend einer Nothlüge
Herberts Wunſch zu erfüllen.

Da krachte hinter der Thür des Schlafzimmers ein
Schuß

Zufällig gelang es, ſchon nach Verlauf einer Viertelſtunde
einen Arzt zu beſchaffen. Er unterſuchte den ſchwer Verwundeten
und ſchüttelte den Kopf.

„Hoffnungslos! Vielleicht hat er noch einen oder
zwei Tage zu leben. An einen Transport aber iſt jedenfalls
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a zu denken. Man muß eine Perſon zu ſeiner Pflege be
orgen.“

Da erhob Martha Weſendonk das ſchöne, bleiche Antlitz
und ſagte mit ruhiger Beſtimmtheit:

„Es bedarf deſſen nicht, Herr Doktor! Er iſt mein
Verlobter, und ich werde mir von keiner Fremden das Recht
nehmen laſſen, ihn bis zu ſeinem Tode zu pflegen.“

Und bis zu der Stunde, da die zerſchoſſene Bruſt des Be
wußtloſen ihren letzten Athemzug that, wagte es Niemand, ſie
in der Ausübung der ſchweren Pflichten zu hindern, die ſie
tapferen und ſtarken Herzens erfüllte.

[Nachdruck verboten.

Hochſommer in der Khalifenſtadt.
Von Paul Paſig.

Wenn wir in unſeren gemäßigten Breiten unter drückender
Sonnengluth ſchmachten und vergebens nach Kühlung lechzen,
können wir uns immer noch glücklich ſchätzen bei dem Gedanken
an die Bewohner des Orients, denen eine bedeutend höhere
Temperatur beſchieden iſt. Jm Ganzen trifft dies auch für
Mittel und Unterägypten zu, obwohl letzteres wegen ſeiner
maritimen Lage nicht die hohen Wärmegrade aufweiſt wie
Mittelägypten. Daher wird auch Unterägypten mit Vorliebe
wähend der heißen Jahreszeit als „Sommerfriſche“ aufgeſucht.
So verlegt z. B. der Khedive bei Beginn des Sommers ſeine
Reſidenz nach Alexandrien, und wohlhabende Europäer, deren
Geſchäfte es geſtatten, ſuchen das nordöſtlich von Alexandrien
hart am Meere gelegene Villenquartier Ramle (d. i. „Sand“)
auf, wo Natur und Kunſt ein herrliches Erholungsplätzchen ge
ſchaffen haben, das man mittels Eiſenbahn in weniger als
einer halben Stunde von Alexandrien zu erreichen vermag.
Jn Kairo ſelbſt iſt der Aufenthalt während der Monate Juli
und Auguſt für den Ausländer, den Amt und Beruf zum
Bleiben nöthigen, nichts weniger als angenehm, nicht der
brsbige wegen, welche in dieſer Zeit ihren Höhepunkt er
reicht, ſondern wegen des zunehmenden
gehaltes, den die Luft infolge der Ende Juni beginnenden
Nilüberſchwemmung aufweiſt. Bereits im Mai ſteigt die Hitze
im Delta an Chamſintagen bis auf 450. im Schatten und ſinkt
des Nachts nur ſelten unter 25 C. Aber dieſe gewiß anſehnliche
Hitze wirkt trotzdem bei Weitem nicht ſo empfindlich wie bei
uns, weil infolge der Trockenheit der Luft der Schweiß ſofort
wieder verdunſtet. Anders liegt die Sache a wenn infolge
der Nilanſchwellung, die regelmäßig in der Nacht vom 17.
18. Juni beginnt, aber erſt in den erſten bemerkbar
wird, dem wunderbaren Lande größere Waſſermengen zuge-
führt werden, die ſchließlich gegen die Mitte des Auguſt nach
Durchſtechung des großen Dammes bei Kairo zur Ueberfluthung
aller tiefer gelegenen Landſtriche führen. Um dieſe Zeit erreicht
der Feuchtigkeitsgehalt der Luft einen bisher ungeahnt hohen
Grad und zwar bis zu 80 und meyr Prozent. Jn dieſem un
ermeßlichen Dampfbade befinden ſich die Eingeborenen ebenſo
unbehaglich wie die S Die Straßen ſind tagsüber wie
ausgeſtorben, und ſelbſt die Häuſer machen einen einförmigen,
melancholiſchen Eindruck, denn Jeder achtet aufs Aengſtlichſte
darauf, daß kein Fenſter, keine Thür offen bleibt, und nur die
auf den flachen Dächern angebrachten Luftzüge, die, Souffleur-
käſten ähnlich, nach Norden und Nordoſten gerichtet ſind, ſorgen
für Zuführung von friſcher Luft. Hoch über dem glühenden
Häuſermeer glänzt der etwa fünf Monate ungetrübte ſtahlblaue
Himmel, in der That ein „ehernes“ Gewölbe, das allen brünſtigen
Bitten der lechzenden Sterblichen um Erquickung unzugänglich
iſt. Die Luft zittert in der Mittagsgluth, ſodaß entferntere
Gegenſtände zu vibriren ſcheinen. Geblendet von ſolcher Ueber
fülle ungewohnten Lichtes, wendet ſich unſer Auge dem Erd
boden zu. Welche Enttäuſchung Jetzt werden wir gewahr, wie
treffend ſ. Z. Amru, Omars ſiegreicher Feldherr, das eroberte
Land mit den Worten geſchildert haben ſoll: „Erſt Blumenbeet,
dann Staubgefild, dann ſüßes Meer!“ Von Blumen außer
der wild wuchernden Roſe faſt keine Spur mehr! Das
Laub der Bäume theils verſengt, theils von graugelber
Farbe und von einer feinen Sandſchicht überzogen! Da
es in Aegypten keine Grasflächen giebt das beſcheidene
Gras will trotz ſorgfältigſter Acclimatiſations Verſuche
nicht gedeihen ſo erſcheint der Erdboden gleichfalls mit
grauem Staub bedeckt und zeigt vielfach infolge der Gluthhitze

Riſſe und Sprünge. Einen geradezu troſtloſen Anblick gewähren
um dieſe Zeit die ſo viel beſungenen ſtolzen Palmenhaine.
Majeſtätiſch wohl wiegen ſich die ſtattlichen Kronen in den klaren
Lüften, aber an Stelle des hoffnungsfrohen Grüns gewahren
die Augen ein undefinirbares Farbengemiſch. Wir ſuchen ver
eblich im Palmenhaine nach einem kühlſchattigen Plätzchen, um
ie erſchlaffenden Glieder zu erfriſchen und auszuruhen. Nichts

als dornenähnliches Palmengeſtrüpp läßt der dürre Sandboden
aufkommen.

Die einzige Unterhaltung, die dem zum Sommeraufenthalt
in der Khalifenſtadt verurtheilten Fremden zu Theil wird, iſt
die aufmerkſame Beobachtung der Nilſchwelle, mit deren Ver
lauf mancherlei traditionelle Gebräuche verknüpft ſind. Eine
der intereſſanteſten Erſcheinungen iſt u. g. der „Munadi en Nil“,
d. h. der „Nilrufer“, welcher nun des Tages mehrmals unter
den üblichen Lobpreiſungen Allahs die Höhe des Nils nach An
gabe des ſäulenförmigen Meſſers auf der Jnſel Rhoda öffent
lich bekannt giebt. Dieſer „Nilrufer“, eine populäre Straßen
geſtalt, iſt von einem Knaben begleitet. Zwiſchen beiden
entſpinnt ſich etwa folgendes Geſpräch. Munadi: „Jch be-
zeuge den Ruhm deſſen, welcher den Erdkreis ausbreitete
Knabe: „Und gab fließende Waſſer!l“ Munadi: „Durch ihn
werden die Gefilde grün.“ Knabe: „Nach dem Tode giebt er
uns neues Leben.“ Munadi: „Gott gab Fülle; er ließ den
Strom ſchwellen und wäſſerte das höhere Land“ (Oberägypten).
Knabe: „Ja, ſelbſt die Hügel und den Sand wie die ebenen
Auen.“ Nunmehr folgt die Bekanntgabe der Zolle, die das
Waſſer geſtiegen iſt. Hat dasſelbe die erforderliche Höhe er
reicht. 15*, arab. Ellen 0,54 Meter) über dem Nullpunkt
des Nilmeſſers ſo wird feierlich der „Wefa en Nil“, d. h.
die „Erfüllung des Nils“, verkündet und der Dammdurchſtich
ins Werk geſetzt. Der Munadi aber erſcheint nun ob des
wichtigen Ereigniſſes in feſtlicher Kleidung und verkündet im
Wechſelgeſpräche von Haus zu Haus die erfreuliche Thatſache.
Hören wir einen Augenblick zu. Munadi: „Der Strom hat
Ueberfluß gegeben und ſein Maß erreicht!“ Knabe: „Gott
hat den Ueberfluß gut Munadi: „Der Kanalteich iſt
gefüllt, in den Gräben ſtrömt das Waſſer!“ Knabe: „Gott
hat den Ueberfluß geſendet!“

Die ehedem ſo glanzvollen nächtlichen Feierlichkeiten auf
der Nilinſel Rhoda, behufs Durchſtich des großen Dammes
(„Nilſchnitt“), ſind heute zu einer amtlichen Formalität zuſam
mengeſchrumpft, bei der es r an Volksbeluſtigungen
mancherlei Art (Feuerwerkz Gaukler, Trinkbuden, Zuckerwaaren
verkäufer u. ſ. w.) nicht fehlt, die aber kaum den Fremdling
anziehen. Jntereſſant iſt jenes Wort Napoleons: „Bei einer
guten Verwaltung Aegyptens erreicht der Nil die Wüſte, bei
einer ſchlechten die Wüſte den Nil.“ Denn das Fruchtland iſt,
wenn es ſich auch nach Norden hin erweitert, doch immer nur
wenige Meilen breit. Daher liegt, da eine S Befeuch
tung des Landes durch atmoſphäriſche Niederſchläge fehlt,
die Gefahr nahe, bei Vernachläſſigung einer genauen
Regulirung der Ueberſchwemmung dem allmählichen Vor
dringen des Wüſtenſandes bis zum Nilbett Vorſchub zu
leiſten, wodurch ſchließlich das unſchätzbare ſpärliche
Fruchtland, von deſſen Gedeihen die Exiſtenz des ganzen Landes
abhängt, der Verwüſtung und Verödung Preis zu geben iſt.
Daß freilich dieſe an ſich ſo ſegensreiche Nilüberfluthung den
Hochſommer in der Khalifenſtadt noch bedeutend unangenehmer
geſtaltet, als er aus den oben erwähnten Gründen bereits iſt,
liegt auf der Hand. Die feuchte Hitze hat allerlei fieberhafte
Krankheiten im Gefolge, denen namentlich Europäer, ſelbſt
wenn ſie ſich im allgemeinen akklimatiſirt haben, ſehr leicht
verfallen. Vor allem ſind es die Malaria und verſchiedene
Leberkrankheiten. Gegen die in Aegypten bekanntlich heimiſchen
Augenkrankheiten jedoch vermag ſich der Europäer, ſofern er
ſtreng auf Reinlichkeit hält, weit eher zu ſchützen. Man hat
nämlich gefunden, daß der Anſteckungsſtoff hauptſächlich durch
die Unmaſſen von Jnſekten, namentlich Fliegen, verbreitet wird,
die während der Ueberfluthung des Landes und auch nach der
ſelben die Menſchen beläſtigen. Wir haben dieſe Jnſektenpla re
immer als eine der ſchwerſten Heimſuchungen in Aegypten em
pfunden, die den Europäer während des dortigen Hochſominers
treffen können. Der Eingeborene mit ſeiner ſprichwörtlichen,
größtentheils auf religiöſen Gründen beruhenden Gleichgültigkeit
rührt keinen Finger, um die wie eine ſchwarze Wolke die Augen
verhüllenden Fliegen zu verſcheuchen, und nur ungern und ge
zwungen nimmt er zum Arzte ſeine Zuflucht. Der Fremde
weiß ſich dieſer frechen Zudringlinge trotz Wedels, ohne den er
nirgends ſein kann, kaum zu erwehren, und gar manchmo!. enh



ringt ſich ſeiner Bruſt der Seufzer um Erlöſung von dieſer
läſtigen Plage, die, alljährlich vor, während und nach der Nil-heſchwemaheng auftritt und wie in grauen Zeiten auch heute

noch den Aufenthalt im Nillande dem Fremden gründlich ver
leiden kann. Auch die „ägyptiſche Finſterniß“ bleibt nicht aus,
wenn der Tag und Nacht anhaltende Chamſin mit feinen,
dichten Staubwolken die Sonne verdüſtert; blutroth erſcheint
die ſonſt gelbgraue Fluth des Nils, die ſich über die Felder er
gießt und ungezählte Mengen verweſender Stoffe mit ſich führt.
Die infektiöſen tödtlichen Krankheiten ſcheinen noch heute that-
ſächlich mit Vorliebe die Eingeborenen heimzuſuchen, während
die Fremden und Eingewanderten, die mit Vorſicht und unter
ſtrengſter Beobachtung aller hygieniſchen Vorſchriften den
Sommer im Nillande zubringen, verſchont bleiben. Dennoch
ſucht Jeder, der es irgend vermag, die Khalifenſtadt, die um
dieſe Zeit einem brodelnden Hexenkeſſel gleicht, zu flicehen, um
entweder in der herrlichen Oaſe des Schwefelbades Helouän
in der arabiſchen Wüſte oder zu Füßen der großen Cheops-
pyramide im „MenaHauſe“ bei allem erdenklichen Komfort
ſ T n merieiſche inmitten reiner, erquickender Wüſtenluft zu

nießen.

Allevlei.
Die Frauen auf der franzöſiſchen Expedition zum Nil.

Lieutenant Guſtin, Begleiter einer der vom franzöſiſchen Kongogebiete
aus gegen den oberen Nil hin entſandten Expeditionen, ſendet demZruſeler „Mouvement Géographique“ regelmäßige Schilderungen und

hat im letzten ſeiner Briefe vorzugsweiſe das Leben der Frauen auf
dem Zuge der Expedition geſchildert. Es handelt ſich natürlich um
Negerfrauen. Auf dem Marſche trägt die Negerfrau an einem
geflochtenen Tragkorbe, deſſen Tragrjemen entweder um die Schultern
oder um die Stirn gelegt ſind, das Küchengeräth: vier oder fünf
Töpfe von verſchiedener Größe, einen Eßnapf, Konſervenbüchſen,
Kalebaſſen und Flaſchen, zuweilen einen Mörſer nebſt Keule und
Meſſer, dazu die Lebensmittelvorräthe: geräuchertes Fleiſch, Getreide
oder Knollenfrüchte, je nach den Erzeugniſſen des Landes, durch
welches die Expedition gerade geht, Salz, ſpaniſchen Pfeffer, Oel, dann
ihr Geld, d. h. Gegenſtände, die im Lande zum Tauſchhandel gebraucht
werden, wie Glasperlen, Armbänder, Nadeln, Faden, Schnüre, Bänder2c.
Dazu kommen Kleidungsſtücke des Gatten Schurz, Decke, geflochtene
Matten und verſchiedene Gewebe, endlich vielleicht auch ein Fetiſch und
Gegenſtände von heilkräftiger Bedeutung. Dieſe ganze Traglaſt führt
den beſonderen Namen Biloko und wiegt 20 bis 30 kg. Auf dem
Wege hebt ſie ihren Schurz bis zu den Knieen auf, wenn
ſie ihn nicht überhaupt durch ein kürzeres Kleidungsſtück erſetzt, wie
es die Männer tragen. Sie geht gebeugt, den Kopf geſenkt, gewohn
heitsmäßig die auf dem Rücken ruhende Laſt mit den Händen ein
wenig ſtützend. Sie ſpricht eine halbe Stunde nach dem Aufbruch
vom Lager kein Wort mehr. Oft bedient ſie ſich auf dem Marſche
eines Stockes. Hat die Frau ein kleines Kind, ſo trägt ſie es ſitzend
in der Höhlung eines beſonderen Trägers auf der einen oder auf
der anderen Schulter und umfaßt es mit einem Arme, während das
Kind die Beine um den Oberkörper der Mutter ſchlingt. Sie nährt
es im Gehen. Die größeren Kinder nehmen ihrer Mutter leichtere
Geräthe ab. Jſt ein Halteplatz erreicht, ſo ziehen ſich die Frauen
und die Kinder in den Schatten des Gehölzes zurück, um zu warten,His die Weißen den Soldaten ihre Plätze fur die Nacht angewieſen

baben. Dann geht jede Frau zu dem ihrem Gatten zugewieſenen
Platze und legt dort ihr Biloko nieder. Sie ſucht hierauf drei große
Steine, aus denen ſie über dem Feuer eine Stütze für den Keſſel
herrichtet. Brennt das Feuer und kocht die Suppe, ſo läuft ſie
ſchnell zum nahen Bach, um ihren Leib zu erfriſchen und zu ſäubern.
Nachdem die ſorgfältige Waſchung beendet iſt, nimmt die Negerin
einen Tropfen Oel in die Handfläche und reibt ſich damit die Haut
ein. Dann bindet ſie ihren Schurz wieder um und kehrt mit gleich
giltiger Miene zu ihrem „häuslichen Herde“ zurück.

Päpſtliche Statiſtik. Der ſchwankende Geſundheitszuſtand des
Papſtes Leo XIII. giebt einem ſpaniſchen Blatte Veranlaſſung, Einzel
heiten über die Dauer anderer Pontifikate in Erinnerung zu bringen.
Unſer Jahrhundert hat von allen Jahrhunderten der chriſtlichen Zeit
rechnung, mit Ausnahme des erſten, die geringſte Anzahl von Pon-
tifikaten aufzuweiſen, denn bis jetzt ſind es nicht mehr als
ſechs. Das erſte Jahrhundert hatte nur vier Päpſte. Die
größte Anzahl weiſt das zehnte Jahrhundert auf, nämlich 23 Päpſte
und zwei Gegenpäpſie. Das ſiebente und das neunte Jahrbundert
haben je 20 Pontifikate. Das elfte zählte 18 Päpſte und 5 Gegen-
päpſte, das zwölfte 16 Päpſte und 6 Gegenpäpſte. In den anderen
Jahrhunderten variirt die Zahl der Päpfte zwiſchen 15 und 8. Die
Geſammtzahl der Gegenpäpſte iſt 32; ſeit der Reformation hat es
keinen Gegenpapſt mehr gegeben. Nach der Nationalität geordnet
gab es 14 griechiſche Päpſte, 8 ſyriſche, 2 afrikaniſche, 2 dalmatiſche,
15 franzöſiſche, 6 Teutſche, 5 ſpaniſche, 2 ſavoyiſche, 1 engliſchen,
1 portugieſiſchen, 1 holländiſchen und 195 italieniſche. Länger als
20 Jahre haben nur 10 Päpſte regiert Leo XIII. mitgerechnet

d von dieſen zehn regiekten drei in dieſem Jahrhunderk. Jndieſem Jahrhundert es auch kein nennenswerthes Jnterregnum,

I dauerte. Sechs Päpſte ſind älter geworden als 84 Jahre.Haß Le re alt. Am längſten lebte Gregor IX.,
erwählt wurd ein

Leo trug die päpſtliche Würde und
Bürde ſechs Jahre, Pius VIII. nur 18 Monate, während

or XVI., der Vorgänger des Papſtes Pius IX., die Tiara
5 Jahre trug.

Gefahren des Eiſenbahnbaues in Afrika. Mit welchen
Gefahren für Leib und der Eiſenbahnbau in Afrika für die
Arbeiter verbunden iſt, zeigt ein Bericht über den Bau der Uganda-
bahn, der der „Magdeb. Ztg.“ aus Jkutha zugeht. Nach dieſem ſind
in kurzer Zeit 19 indiſche Kulis nahe am Tzawofluß und fünf bei
Maweni nahe bei Mombaſſa von Löwen getödtet worden. Ein junger
Neger von der Miſſionsſtation Kabai, der im Dienſt eines Engländers
ins „Jnnere“ reiſte, erfuhr eine merkwürdige Bewahrung: Eines
Nachts, als er mit zwei anderen Begleitern auf einem offenen Eiſen
bahnwagen ſchlief, wurde er durch das Schnauben eines auf den
Wagen geſprungenen Löwen aufgeweckt, der ihn beroch und auf ihn
h per dann den daneben ſchlafenden Mann als gute Beute
wegholte.

Was man aus Liebe nicht Alles thut. Die amüſante Vor
geſchichte einer Verlobung wird aus Bad Hall geſchrieben Jm Kur
parke war „Er“ der Held, an dem alle zündenden Blicke aus ſchönen
Mädchenaugen wirkungslos abprallten. Er war ein hochintereſſanter
Menſch und als Maler Sezeſſioniſt. Das hübſche blonde Töchterchen
einer reichen Wittwe verliedte ſich in den Löwen der Saiſon er aber
hatte für ſie nur ein kühles Lächeln und machte zu einem Bekannten
des Fräuleins die Bemerkung „Sie iſt mir zu natürlich. Blondes
Haar, in Zöpfe geflochten ganz Gretchen. Wie abgeſchmackt
poetiſch! Und wie einfach in der Toilette iſt ſie ſonſt. Kein
auffallendes Band, blaſſe Wänglein brr! Dieſe Worte
ſcheinen der jungen Dame hinterbracht worden zu ſein, denn ſie ver
ſchwand aus Hall, war zum Mindeſten dort nicht mehr öffentlich zu
ſehen. Zwei Wochen vergingen. Da gab es plötzlich im Kurparke
während des Konzerts eine Senſation. Jn ſchreiender Toilette er
ſchien eine Unbekannte. Nur die Mama an ihrer Seite machte ſie
als das Fräulein kenntlich, von dem man zu wiſſen glaubte, daß ſie
in den Maler verliebt ſei. Sonſt war. Alles an ihr anders, Alles
gekünſtell. Die Haare wild zerzauſt, wild vom Köpſchen abſtehend
und brennend roth gefärbt. Das Geſicht ſpielte ins Violette, und
die Augen ſtarrten aus grauen Schminkerändern hervor. Die Bade-
gäſte waren entſetzt, der ſezeſſioniſtiſche Maler aber entzückt. Er war
fortan nur mehr an der Seite der ſeltſamen „Schönheit“ zu ſehen.
Heute ſind die Beiden Braut und Bräutigam!

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Dr. Karl Nuß, Die fremdländiſchen Stubenvögel,

Band II, Lieferung 19. Dieſe Lieferung enthält die vollſtändigs
Schilderung der farbenprächtigen und in vielfacher Beziehung inter
eſſanten Paradiesvögel, die zwar dem Namen nach vielen Natur
freunden bekannt ſind, aber in ihren Eigenthümlichkeiten nur wenigen.
d dieſem Werk ſind alle werthvollen Berichte der Reiſenden und
7 orſcher von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart überſichtlich zu
ſammengeſtellt wir erſehen daraus, daß man früher der feſten Ueber
zzugung war, die Paradiesvögel hätten keine Füße, lebten vielmehr
als fabelhafte Weſen im Aether. Erſt durch die Forſchungen des
Engländers Wallace im Malayiſchen Archipel wurde die Naturgeſchichte
der Paradiesvögel näher bekannt, und in neuerer Zeit bedeutſam er
weitert und ergänzt durch die werthvollen Beobachtungen Dr. A. B. Meyer's
in Neuguinea. Man tennt jetzt 97 Arten, von denen leider nur
ſieben bisher lebend eingeführt wurden. Der bekannteſte darunter iſt
der prachtvolle Göttervogel von den Aruinſeln er erregte bereits in
den ſiebziger Jahren die Bewunderung der Naturfreunde in den
Zoologiſchen Gärten von Dresden und Berlin. Nächſt ihm ſind der
Papua und der rothe Paradiesvogel ihrer Schönbeit wegen be
achtenswertb. Eine beſondere Stellung nimmt der Königsparadies-
vogel von Auſtralien ein, der gleich den bekannten Laubenvögeln
kunſtvolle Lauben aus Reiſern baut. Die Schilderung der Paradies
vögel in Dr. Ruß' Werk iſt die ausführlichſte, welche in einem
populären Werk bisher gegeben worden. Daran reiht ſich die Be
ſprechung der kleinen fremdländiſchen Raubvögel, ſo weit ſie für den
Rahmen dieſes Buches in Betracht kommen. Einer der an
muthigſten und hübſcheſten darunter iſt der bunte amerikaniſche
Thurmfalk, der gegenwärtig im Berliner Zoologiſchen Garten vor
handen iſt. Zu den häufigeren Erſcheinungen des Vogelmarktes ge
Mit re braſiliſche Sperlingseule, mit deren Schilderung die Lieferung

ießt.
Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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